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wohlbestclten Apothcckcrs/ Examen
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Hoch-und wohlgebomcn
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AllcrDurchleuchttgstei/Gwß-
mächtigster K önig / Allergnä-

digster Hm:

^ZZM Achdcmmahlen ich Ar.
Maytst.allcrgnädtgsienBe--

^WW^fthls gemäß/ die Bereitung
der vortrefflichenHertz Stär-

^xjTV^ckung/ deß Hochgebornen
^)crm ^alrcr Mit gar grosser
Vorsichtigkeit und genauen Betrachtung
aller InArccjjenricn so zu der Lornjiolirlon
dieser kostbaren Artzeney gebrauchet werden/
vorgenommen und verfertiget: Als habe ich
selbe/ benebens deme was ich insonderheit da¬
bey angemercket / Ihr Mayest. unterthä-
nigsi przelcnriren und damit beweijsm wol¬
len / wie die jetzige pkarmaccurica , der
Alten bey weitem vorzuziehen seye. sintema¬
len selbe durch die Kunst der LKymiX cm gros¬
ses iiecht bekommen/ und eben die jenige ist/
welche einig und allein das Reine vom Unrei¬
nen scheidet / die Kräfften der jenigen Sa¬
chen/ so sie bereitet / ohne Verlust derselben
flüchtigen Theilen erhält/und auß dem Lcn-
rro der fixesten Cörperen / was ihnen von der
Natur wesentlich und eigentlich eingepflan¬
zet worden/ cxrrakiret. Welcher Unter-

Iweyter Theil. R schied
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schied Ihr Majcst. gar wohl bckandt/ sinte-
mahlen Sie von allen Sachen / welche so
wohl die Natur als Kunst hcrfür gebracht/
also gründlich cktcuriren/ daß man billig sa¬
gen mag/ daß selbe auch d»e allerschwchrcste
Fragen der Philosophorum und Chynustcn/
so m Dero Königl. l-zkoraroric» vorfallen /
eben so leichtlich entscheiden / als leichtlich sie
in dero Rathschlägen die aller verwureften po¬
litische Händel aufflösen/ so werde ich auch
fermers mit eben dem Eyffer / wie ich ange¬
fangen / fortfahren / und Dero Königlichen
hohen Sorgfältigkeit / so Sie gegen ihren
Unterthanen/ zu Erhaltung ihrerGesundheit/
und Abwendung derselben Kranckheit / ver¬
spüren lässet / auffs fleissigstc und so viel als
meiner Kunst möglich / werckstcllig machen /
weßwegen hicmit dieses mein Lxamen oder
Erläuterung so ich über Herm Walter Kaxv.
leiZk-i grosseHertzstärckungverfertiget/Ihro
Mayest. demüthigst dedicire / untcrthänigst
bittende daß gleich wie es Ihr Mkycst. zu vcr,
fertigen befohlen/ also auch allergnädigst zu
beschützen geruhen wollen.

Euer Königs. Mayest.

Unttrchäiugstcr Knechr

Vor
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Vortreffliche Königliche

Hertz--Stärckung.
So mit vielen nöthigen Sachen auff Ein-

rathung deß Hochverst^ndigen Herm/Herm
Xenclmi ÖiZI?il, L^uirix ^urari, und der
Attcrdurchleuchtigsten Königlichen Frau-
Mutter Cantzlers ; Wie auch Henn Herm
^lexancin ^raisei- Lc^uiris UNddeß
Allerdurchleuchtigsten und Großmächtigsten
Königs (^sroll deß anderen !e. vornembsten
^ech-Arytes vermehret worden.

k.eci^ic k.z/ürse Lornu ccrvi litiiam unsm;
Lzrniz V^c^rum cum Lorciilzuz öc t^ejizriliuz
Uncisttex; klorumLoraAiniz, Lu^Iol?T, k.c>i?5-
^larini, LaIcn6ulX, VckomcX LoronüNT rulzra?,
K.or>! 8o1i5, l^osarum rubrarum , Lc 8amiiucj,
imAuIoruin Iikrsin tcmillemü?jer!zstuin 8corciü,
Larciui LcncckÜi, , Oi6ismni Lrcuci,

KIzjorznT, LeronicX, jin^ul-lrum ms-
(juocjcciin ; (?ranorum Xerme; rcccnrcr

in roli re^züorum , Lukc^urum , Larcizmomi
m^joris, Laccarum ^unijicri» ^lsceriz ,

Lar^oso^t,^!Iorum,Lroci,Ln^ulorum
Unci-15 rrc-; I.iAnc>rum ^locx Lc uniuz
cuju/^uc uncizz sex; I^acilcum ^i^elic-e, Va!e-
rianX LarliNT, kr^cinellT /eu OiÄ^mi slizi, iicr-
pentarlX Vir^inianX, ?ecios.NT, l'ormcurillg?.
Liliorcse , ^liitolockiT , roruntia: Lc ca-
VX , (ZcnriznT Lc ImpersronT » iinZuIzrum Un-
cism unam Lc 8?n>ii!em.

R ft O'n.
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Omnia incilz Lc grosso mocio conru/a in vste

!6c>nco posita cum8s>irirn vini rcätikczrc, extrakan-
tur sccunäum srccm . l'inÄurT Klci atT in cxrra-
<Ium mcciii^nre ^i^illarionc in Lalnco ^IsriT cva-
^>orcnrur; cx^,rci?um comkursrur; Li-
ncrez rcvcrtzcrari per zczuam clixivienrur, uncie
8sl purum le^e arriz s»zrcrur , «zuoci Lxrraüo mi-
tcezrur. I-Iix im pcraüiz, liuic LxrrzAo zäcic, ur
srris ck , ^ulvercm tc^ucmcm ciercraczuc iu^rc-cjicnris.

I^ec!s?e l.z^iäum Le^aräicorum orienralium
Lc occiclenralium verorurn umuzcujulpue unciam
jcmillcm, ^lz^ikeriisolulziliz perlsrum orienrall-
um uncias cjuZ5, ^ls^iticrii lolukilix LorsIIoruin
ruizrorum uncias rrcs; Loli oricnralix, 1°cir«
ilAllllltXvcrz?, Unicornu mineralix, Lornu Lcrvi
?l>ilo5opkice prXpzrztt , Lc Lornu Lcrvi cgi-
cinari, iin^ulorum unciam unam; ^mlsnr
lcT cleAiillmxinLilcnrizm recisÄT unciamunam;
^lolc^i oricnraliz oprimi cilenriücari clraclimain
unamLc/emisscm, (,Voci8c>Ü5cum l'inÄui-s/^i»
timonii ^asilii Valentin! p.irzti Dracknngz ciuax;
Zacckari canciiizü alki üilzrilillimc pulvcrissri likrzz
«luas, Lx K15 omnil>u5 mixtis, Lc cx ^rrc uniriz

kgt Lon5cÄio vcieI^c^ia, c^uT aä u5um scr-
vetur in^/xiclilzus a^rimcclauii«.
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Recept dieser Hertz-Särckung
auff Teutsch.

Nehme geraßpelt Hirsch-Horn / ein Pfund
Vipern Fleisch / fambt Hertzen und Lebern
zwölssöoth/ Borres-Blumen / Ochsen Zun»
gen «Blumen/ Moßmarin»Blüth/ Ringel«
Blumen / Graß.Blnmen/ rothe Nagelblüm-
lein / Sonnen-Thau / rothe Mosen»Blätter
Hollnnder-Blüth / jedes ein halb Pfund /
Lacken Knoblauch; Cardebenedicten / Melis»
sen/ CretischenDiptam/ Balsam/ Majoran/
Betonien / jedes zwölff Hand voll; frischer
Kermes Körner-Safft/ Cubeben/grosse Car-
damömlein / Wachholder Beeren / Musca-
teu-Blutb/ Muscatnuß/ Näglein/ Saffran/
jedes sechs Loth; Aloes Holtz/ Sassafras/ je¬
des zwöiffLoth. Angelick Wurtzel/ Baldrian.
Wurtzel/ Eder« Wurtzel. Weissendiptam-
Wurtzel/ Virginianische Schlangen-Wurtzel/
Zittwer/ Tormantill-Wurtzel. Natter Wur¬
tzel/ lange/ runde / und hohle Oster-Lucey-
Wurtztl/ Entzian/ undMeister-Wurtzel/ je-
desdreyLoth; Alles klein zerschnitten/ und gröb¬
lich geflossen / inein darzu dienliches Gefäß ge¬
than / und mit einem wohl rectificirten Bran-
denoWein / nach der Kunst cxrrakirr , Diefil«
trirte ^inAur inLulnco , f>er OelilUAÜo-
NLm zU ttNtM ^xrraäc ev^orircc; dSS Ubekblie«
bene außgedrückt/ und gtbrand / die vcrkerirte
Aschen mit Wasser außgelauget/ und nach der
Künsteln reines Saltz daranß bereitet / und sel-

Ll «j biges
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biges mit dem cxtrzKo vermischt. Hernacher
tvann dieses geschehen/ fo thue zu diesem
der Kunst nach / folgendes Pulver sambt den an
dern inZreäiomicn; Alsnemblich: deß wahren
orientalischen und oecidentalischen Bezvarsteius/
jedes ein Loth; deß aufftößljchen ^sßittcrü der
onentalisciienPerlen4.Loth;dtßaufflößtiche^^
xMcrüder rothcnToralltstcheLoth/deßorientali«
schenBolnwahregestcgelteErde ;Uni cornu minc-
rai-z, Hirsch-Horn Philosophischen weiß
psrirr und gebrennten Hirsch Horn , jedes zwey
Loth/ deß besten grauen Ambere in eine Effentz
««bracht; zwepLoth; orientalischen Bisams be¬
ster Massen cKenriKcircr. Anderthalb Quintlein
<Iroci 8oli! mit dtk l^nÄur» ^nrimonu Uxß
Lasllii Valcntmi bereitet zwey Quintlein. Weiß
Candsirten Zuckere klein gepulvert/ zwey
Pfund auß diesem allen/wohl gemischt /und nach
der Kunst vereiniget/ mache man eine recht Kö»

ntgliche^onfeÄion, welche hernacherzum
Gebrauch in wohlvermachten Buch,

sen mus verwahret
werden.

LXä.
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L X ä 5 N

oder

Erläuterung der vorkrcffktchcn und be.
rühmten

HcrtzStärckungDeß
Wohlgebornen Herm

K^vvi.ei(;»8.

BAHLZAß nicht nur so wohl die jenigen Klcck-
welche Könige und Fürsten

auch dieselbe so
l ^^^vvn der Societät / zu dem allgemeine»
Gebrauch verfertiget werden/allezeit höchst ge-rül metscyndworden / erhallet sowohl auß den
Schrifften der Alten und neuerelMcäicorum.wie
anchanßden Historien selbsten/ in welchen wir
finden/ daß diejenigen / welche in dieser Kunst
sehr berühmt gewesen / und andere inselbiger weit
übertroffen/ ihnen höchst haben angelegen seyn
lassen / die jenigen kicäicsmcnra welche sie durch
ihren Fleiß und Erfahrung erlernet/ au den Tag
zu aeben.

So hat auch der mächtige Kicrkrit3äcs König
von^OMO und L>r>^ui28 seinen Nahmen bey den
Nachkömlingen / durch die vortreffliche
gleichsam unsterblich gemacht, ^n^romackuz
durch den Theria c/dessen er der erste Erfinder ge¬
wesen. Der berühmte I^crru5 ^lartkioluz
durch seine ^nnäora so gantz Teutschland sehr
brauchet und wehrt halt, ^inonäu-- i^uiliux, La-
ii!iusV!>Icminu5,?2r2ce!su8^rnoIciu8äeVill-inovz,
<^krcer nuz, c!tern5, und Viel andttt durch

R iiis ihre
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tzhfe?2N»cc25, ^lixiria, l'inKuraz, ^ZAikerla,
NNd Llscntiaz.

Also daß es scheinet / alß ob so wohl die alte
und neue Medicin / wie auch beyde Wissenschaff«
ten der pksrmzccuric- stehts ein ander es haben
wollen zuvor thun / umb ihren Geschlechten
oder Nachkömmlingen zu weiss,»/ was vor ein
Liecht sie durch das Forschen / und ännomi-
ren so diese beyde sehr wehrthe offenbahre Leh.
ren / in Bereitung der natürlichen Bingen/
und derselben Wijrckungen / welche in ihrem
innersten (gleich meinem Mittel'Punct) ver«
borgen liegen/ gethan/ erlanget haben und
dercr äusserliche Theile s eigendlich zu reden)
eine blosse Nrcum5ercn5 sind / und eben so we«
nignutzM alswie die Minde oder Schahle/ wo«
mit eines gewissen Cörpers Kaum oder Platz
umbgeben / und die Wunder so dieses himm»
tische und heüe Pünctlein in sich begreiffet gantz
bedecket. Weßwegen paraccl/u-- wohl und recht»
saget Oomuz ck sem^cr mortus, iccj eam inka-'
Izitsnz vivir.

Nun finde ich annoch keinen unter all den
Meweren / so sich durch Zusammensamlung der
von der Natur hervorgebrachten köstlichen / und
der Menschlichen Gesundheit höchst dienlichen
Sachen so sehr berühmbt gemacht hätte/als eben
dieser unser Wohlgeborner Her: V/ ^ 1. 7 -»

sintemahlen Er nicht nur al¬
te die jenige Sachen / welche in den dreyen
Meichen der Animalien / Veaetabilien / und
Mineralien / die herzlichsten uud kräftigsten seyn;
hervor gesuchthat/ sondernauch/ sovielKunst
und Erfahrung / in Bereitung dieser vortreffliche

Hertz-
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hertzstärckendmArtzney angewand/daß ich ihm
solchen Ruhm/welchen er/durch dtefleissigeund
künstlicheBereitung dieser unvergleichlichenMe-
dicin/ rechtmästig verdienet hat/ billich wol gchen
mag.

Nachdem mir nun verwichenesJahr im An¬
fange des Frühlings von dem Könige befohlen
ward/daß ich dieseMedieinverfertigensvlte/als
Habe ich alsobalden/dero ernstlichem Befehl unter»
thanigst nachzuleben / selb« (als «iueArtzney/so
dem gantzen Laude sehr nutzlich seyn kan) mir
höchstens angelegen seyn lassen.

Wetten aber eine Sache viel deutlicher mag
verstanden werden / wann man von selbiger or¬
dentlich als unordentlich handelt/ als wollen wir/
damit dieser kräftigen Artzney grosse Vortrefflich»
keit klarlicher möge erwiesen werden/erstlich vou
ihren außerleseneu Jngredientieu/daraus sie be¬
reitet wird etwas melden : ZumAnderu von ih¬
rer vortrefflichen Bereitung/welche die erste weit
übertrifft/ und daraus man stehet/ wie die Kunst
derNaturhelffenkan : Zum Dritten/wie dies«
Artzney recht und eigentlich denen Leuten/so am
Meere wohnen/und zum öfternvom Scharbock
Anstoß haben/dienen kan/wie wir solches in der
That lind mit der Vernunft beweisen wollen:
Zum Vici 'tt» / daß selbe nichtnur eigentlich um
das Gift/ woraus bereits Kranckheiten entstan¬
den/wegzunehmen dienet/sondern auch/durch
ihre sonderbahre Kräfte/ die gute Eigenschaft des
Leibes/so Gesundheit verursachet/erhalten mag:
fintemahl sie die Fehler derVerdauung und Übeln
kcrm- nrar-On, so im Magen geschehen/und Ursa¬
chen oder Anfänge der schweresten KranckbeiknR v seyn/
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senn/verbessern kan'.Endlich aber werden wir un¬
fern Biscurs mit einemBerichtvondervo^und
Zeit/wann nehinlich selbe recht nützlich zu gebrau¬
chen sey/bcschliessen.Dann ek bekant gnug/daß
auch die beste Sachen/wann man selbe zu viel ge¬
brauchet/ höchstschadlich seyn.

Wir haben zuvor gesaget/daß in Her:n Wal«
tbersSlawleigd? seiner Hertzstarckung die außer-
lesensten und kräftigsten coräializ, so in den drey¬
en gleichen/ nehmlich der Antmalien/Vegetabili-
en und Mineralien/mögen gefunden werden/ent¬
halten seyn. Welches wir zu dem Ende gesagt ba¬
den/ansdaß der Leser desto besser dieses vortreffli¬
chen Manns Kleis/so er in Zusammensammlung
solcher kräftigen Ingredienzen zu dieser seiner
dompolicionangewand/verspüren möge; von
welchen Ingredienzen ein jedweders derselbigen
besonderlich einen grossenTheil sowol8pirim5,als
auch flüchtigen schweftlichtenSaltzes/(so in sei¬
nem innersten ^c»nocnthalteu) habhaft ist/und
aus welchem alldieseseltzameWirckungen/soes
so wol in denGesundeu/als auchKrancken/erwet»
set/herrühren. Womit wir also erstlich von den
vortrefflichsten Ingredienzen/ welche sich in dem
gleiche der Bmmalien befinden / und zu unser
dompolmon gebraucht werden / hernacher von
denen/so unter denVegetabilien zu finden/und
letztens von dcnen/ so unter den Mineralien anzu¬
treffen sevnd/der Ordnung nach melden wollen.

Na? Hirschhorn/als eines von den ersten Zn-
^ gredientien in dieser unsererHertzstärckunq/wird

vielerUrsachen halber darzu genommennnsonder»
heit aber deßwegen weilen wenigTbiere gefunden
werden / welche so lange als der Hirsch (so etliche
5ccuia alt wird) leben. Dieses Thier ist sehr be¬

hend/



Artzmy-Mlttel. 267
hend/welches ein Zeichen ist einer gulenvi-potiri-
on unv Beschaffenheit / so wol seiner innerlichen
alsäusserlichenThellen/soihmcGeisterundKraft
te/damit er einen sehr langen und schnellen Lauf/
wann er gejaget wird/außdaurcn kan/mitibcilcn.
Und mag aucb wol eine Sache / welche besser den
Überfluß der GMcrund de? Saltzcs (so in diesem
Thiere sich befindet, beweiset/gesunden werden/
als eben die Abwerffung des alten und Hervor--
bringunz des neuen Geweihes ? welche Äbwcrf-
fung im Anfange des Winters geschichet/ausU»
fachen/weilen zu selbiger ZeitdleNahrungm die¬
ses Thieres / von welchen die Hörner ihre Kraft
und Leben gehabt / keinen bal!amischen5pi>ikum
undSali; mehr haben/dadurch die natürlicheHit-
ze in selben langer könne erhalten werden: sobald
aber der Frühling die Felder mit Krautern / die
Baume in deuWaldern mstgrünenBläkki n be¬
kleidet / so bald ziehet er auch aus selben ein sehr
kräftiges vcrneurcndesWesen welches in wme ei¬
ne so extraordinari Hitze und Lebhaftigkeitverur,
fachet/daß er/an statt des alten abgcworffenen/ein
ganiz neues vollerKraft uudLebkN angesülltesGe«
weihe überkommet / welches endlich von sich selb«
sten verhärtet/sich zeitiget/und uns zu gewisser
ZeitHorner/sovollerfluchtigenSaltzessind mit¬
theilet. Die besten Hörner/so zur Artzney gebrau¬
chet werden/ sind die/welche man von einem Hir»
sche/ so mittelmassiges Alters ist/und der gejagt ist
worden/ überkommet/ sintemahlen der Lautoder
die Flucht das Thier erhitzet/und alle seine Kräfte
und Geister von dem Mittelpunkt zurCircumse^
reni-treibet. Die rechteZeit aber/wenn solcheHör-
ner zur Artzney gesammlet werden / ist von
Sem sunfzehenden biß zum zwanzigsten
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8epreml)N5. Ihre Würckungen seyn/ der Ver-fauluug und Zerstörung der Feuchtigkeiten/ wo»
raus der menschlicheLeib bestehet/zu widerstehen/
den Schweis zu treiben/ den natürlichen Lebens-
Balsam zu stärcken und zu vermehren/also/daß
unser ^uror sehr vernunftig solches zu dieser Ar,--
«eyangewandhat.

Bas andere iiFrc-iicnz ist derOrientalischeBe-
zoarstein/ so von einemThier/das weder einHirsch
noch Bock ist/herkommet/der beste wird in Persi-
en und Ostindien gesunden/wiewol auch der/so
aus America kommet/wann er in grösserer voü
gegeben wird/ nicht zu verachten ist. Es ist eine
steinichteMateri/so sichausSigenschast des fluch»
tigenSaltzes/welchcs sich in demErdgetvachse/so
diese Thiere zu ihrer Nahrung gebrauchen/befin-
det/zusammen klebet/ und in ihrem Vormagen
von sich selbsteneoagnliret/allwoesvonAahrzu
Zahr/indemees mitvielenSchalen/deren immer
ein« auf der andern liget/bedeckt wird/sich ver-
mehret;welche Vermehrung geschiehet/weilen der
erste Kern dieses Steines/ magnetischer Weis,/
das jenige Wesen/so ihme gleichförmig/aus de»
»en/in selbiger Thieren Magen/Halb verdaueten
Speisen an sich ziehet/und sich dadurch vermeh»
ret. Gleichwie solches an der Remaneu>z des ge-
kaueten Krautes/ so in dem rechten Mittelpunkt
eines wahren Orientalisch« undOccidtNtaiischen
Bezoarsteins gefunden wird/zu sehen ist: welche
Memaneniz Zweysels frey die erste und einige Ur-
fach solcherVerhartungseyn muß. Eo sagen auch
die Indianer und Persianer/daß diesesThier sich
insonderheit von einem Kraut / welches an sich
felbsten sehr kraftig ist/ nehre. Gleichwie dann

uu»
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nun dieser Stein ein wahres natürliches^aAttc-
rium ist/sovon animalischen und vegetabilischenGnbstantien / welche sich durch die i)ixeüion jn
diesesThiersVormagen vereinigen/hei kommet/
als mögen wir auch kecklick glauben/daß sich in ih,
me die Kraft derselben befinde; Seine vornehm¬
ste Wirckuugen seyn: Zu starcken/ den Schweis
zu treiben/das Gift/ die Seuche/wie auch giftige
Fieber zu vertreiben. Er dienet wider das Her?-
Klopfen undOhnmacht/er tobtet dieWürme/ist
gut wider die fallendeSucht/denGteindieGelb»
sucht/djtrohttMuhr/Aussmbleibungdtrweibli-
chenMvnats-Zeit/ befördert die Gebührt/also/
daß dieses In^rcäienz eine von den vornehmsten
Senlen unserer unvergleichlichen Hertzstarckuüg
seynkan.

Bas dritte inZrcckcnz ist derBiesem/ welcher
von einem Thiere/so in vielenOst'Jndi schenKö»
nigreichen/insonderheit aber in denen vonL-cK^
undpcAu,gefunden wird / herkommet/ und bey
dem Nabel desselben Thieres/ nachdem er gezeiti-
get/und sich zusammen begeben hat/heraußbricht:
Äiese kostbare Matery wirdvon derNatnr zu kei¬
ner andernZeit/als blos/wann diesesThier in der
Brunst istbereitet/alwo dnrchWirckuna der ua-
türUchenHitzeundAufwallungdesGeblutes/wie
auch der Geister/ (so ihren bestimmten Lmunöco-
ei» getrieben werden) in dem Thiere ein S chmert-
zenverursacht wird/also/daß es den Bauch wider
vieSteine undBaume reibet/und dieserMateri/
so endlich bey dem Nabel heraußbricht/Lust ma¬
chet/welche/wann sie von der Sonnen digeriret
worden/gleichsam die Seele aller wolriechenden
Sachen ist/und so wolvon einem Naturalisten/

als
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als auch Chvwisten/wol mag betrachtet werden/
sintemahlen dieseVerwandelungdcr verdorbenen
Matery in ein wolriecbmdes und so wol innerlich
als äusserlich gar kräftig wirckendes Wesen die
Kunst lehren und weisen will/ Wiesie m Verbesse,
runa vielerSachen derNatur folgen oder nachah¬
men soll ; worvonwirdann/wannwirvonder
Vortrefflichkeit dieses unsers Medicaments han¬
deln werden/ein Mehres sagen wollen. Und deß»
wegen alhier blos vondenWirekungendesBie-
sems/als welcher Ursachen halber unser ^uror sol¬
ches in seine Lompotirion mit eingebracht/ Mel¬
dung thun werden.DieseöinZrcijicmhitzet/truck»
net/macht dünne/und zertheilet das grobe und
schadlicheWesen imLeibe/ starckt dasHer>;/pitn,t
Wider das Gift und Hauptschmechen. Gs ist eine
eigentliche Artznev wider allerhand Schwachhei¬
ten desHertzens insonderheit aber wider dasHezy«
Klopsen.Es erhält/erfrischet/underneuret die Le¬
bens Geister/erweckt Brunst/bringt wieder die
natürliche Hitze/erfrischt die Sinne/starckt das
Gedachtnnß/also daß es billich eininZreckcnz un-
serer trefflichen Hertzstarcknng seyn mag.

Ferners haben w-rausEinrahlungdes Hoch,
nndWolgebohrnenHmnKenelmBigby / wie
auchHer:n^lcx-.n-irl^raisers/ZhrerKöniglichtN
Maj.vLrnehmsten.^cci-ci.uberpieAnzah! der vo¬
rigen Inaredientien / hinzugethan das Fleisch/
HerizundLeberderVipern/soindemvorigenRe-
cept sich nicht befinden; Dieses Thier hatviel son¬
derbahre Kräfte/und halt em sehr fiüchtigesSaltz
in sieh/welches allen Giften/so das Her-z uvsGe-
Hirn angreiffen/ ein so grosser Feind ist/ daß ee bil¬
lich zu dieser Artzney Hai können hinzu gesetzt wer¬
den. Oie Viper ist eine Art einer^eMMn uns

uuttr
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unter allen die giftigste/ sie erzürnet und erhitzt sich
stlbften gar leichtlich/alwo sievondemBlaslein
ihm' Gatte ein so subtiles und flüchtiges Gift/
durch ein qan-Z kleines unbegreifliches aderlein/zu
dem Gaumen forttreibet/ welches (indeme dieses
Thier beissct) sich gany geschwind unsern Lebens-
Geistern und der natürlichen Hitzeeinverleibet/
also/daß das verletzte Theil alsvbalden darvon er«
starret/und selbiges Gift ohnmittelbahr zu dem
Hertzen / undvon dannen durch die circul-rion
ferner zumGedirneabschicket.Gleichwienun die¬
ses Gift einer so erstarrendmachendenund gantz
geschwind einschleichenden Art ist/also ist auch die
Artzney hingegen/so eben aus diesemThiere berei-
tetwird/die heilsamste und wunderbahrlichste;sin»
temahlen sie nicht nur ihr eigenes/sondern auch al¬
te andereGiste/ welche so wol unter dtnVc-Zc^lzili-
buz als auch ^!i»er2llizu5 mögen gesimden Nxr-
den/vertreibet/und derselben Kräfte schwächet/
vaferne sie anders wol bereitet/und zu qebühren-
der Zeit gebrauchtwird. Man siehet/wie daß die
Vipern jahrlich zu Ende des Herbstes/ zu welcher
Zeit es ihnen an Nahrung fehlet/ sich zwischen den
Steinen und in denLöctiern derErden verbergen,
alwo sie biß zum Frühlinge verbleiben/und von
wegen der Dicke und Hartigkeit ihrer Haut gany
malt und erstarret seyn/ so bald sie aber bey antre¬
tendem Frühlinge sich mit zarten Glaktcrlein un¬
terschiedener Krauter speisen / undderwarmen
Luft gemessen/so bald werden sie auch selbige ihre
harte und alte Haut (indem sie sich wider gewisse
rauhe örterreiben) abwerffen/welche Haut kaum
so bald herab ist/alßbald man solches schon an sel-
binTbierespürenkan/danesnichtnurgeschwin-
der als zuvor kriechet/ sondern auch behender/lel?-

Sch
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hafter/und mit einervon fchönenFarben gezierten
Haut umgeben ist; welches/gleichwie es alles klare
Zeugnüffe dieses Thieres warhasten Verneue-
rung seyn/also möamauch diejenige Artzneyen/
so aus ihnen bereitet werden/in uns ein recht ver-
neurendes Wesen hervorbringen können. Nie
allgemeine und vornehmste Wirckungen der Du
pern seyn: Erstlich das Gift zu vettreiben/inson»
derbeit der Seuche / wie auch allen giftigen
Kranckheiten zu widerstehen. Sie sind gut wider
den Außsatz / I-uem Vcnerc-un. Außzchrung/?c-
l>rcmkeüic2m,wieauchwiderdtnScharbock/stn»
temahlen dieser Thiere flüchtiges Saliz die Mlge
Feuchtigkeiten/ von welchen/naehdeme das Ge»
blut vergiftet worden/solche Kranckheiten in de¬
nen am Meer gelegenen Landern / insonderheit
aber in Engeland zu entstehen pflegen/gewaltig
außtreibet/ also/daß diesesin^ienz Mich zu
unser Lompoimon mag gebraucht werden.

Die Perlen sind da? fünsteinAreciiens unserer
Hertzstarckung/ von selbe« wollen wir alhierbios
dieses melden: Erstlich ihren Ursprung/zum An»
dern / wie solche zu unsererLompolirionsollen
auß gelesen werden/und Drittens von ihrenWir-
kungen/ferners wollen wir auchvon selben/wann
wir von ihrer Bereitung handeln werden/etwas
klärlicher Meldung tbun.Es entspringen aber die
Perlen aus dem reinestenWesen einer scbltimich-
renMateri/so in den Schalen oder Gehäuse ge¬
wisser Art Austern sich befindet/ und aldaverhär-
tet-DieseAusteruziehen das reinesteMeerwasser/
so ein rechtes 5^1 cmlzr^onarum in sich halt/ und m
welchem der natürliche Balsam / darinnen die
?rmcix>3 aller Generationen/ wie auch das Licht»
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lein/so esvonderSonnenunddemGestirne/ver-
mittelst der Luft/empfangen/ verborgen/ zu ihrer
Unterhaltung an sich/also/ daß es scheinet/ als ob
dieses Thier/indeme es solch kostbahres Kleynod/
nehmlich die Perl/zenget/sich selbsten seinerbesten
Nahrung und natürlichenBalsams entziehet;sin»
temahlen es sich/nachdeme die Perlen bereite voll»
kömlich formiret seyn/ von wegen desVerlusts ih-
rer Men und schwesiichten Milch/Wie auch fluch¬
tigen/ungeschmackten und keinen Geruch haben¬
den Saltzeö / worvon die Materi dieses schöne»
Kleynods sich coaguljret/gantz matt undaußge-
zehret/in selben ihren Schalen/befindet. Die Ei¬
genschaften uudWirckuugen derPerlen welche ss
wol von den alten als auch neuen kicckciz vor das
edelste corckai gehalten werden/sevnd diese: Den
natürlichen Balsam zu erhalten/die abgemattete
und zertheilte Kräfte zu recht zu bringen / dieLe-
bens Geister aufzumuntern und muhtig zu ma¬
chen/ dem Gifte/ der Seuche und Zerstörung der
FeuchtlMten zu widerstehen/das Podaqra und
lauffende Gicht zu vertreiben/weilendie Süssig-
keit der Milch und des Schwefels dieserPerlen die
scharffe/ stechende und saltzichte Feuchtigkeiten/ so
durchAuflösung ihrerCörpern/in den hantichte»
und spanadrichten Theilen/ die zur Empfindlich¬
keit und Bewegung dienlich/ entstehen/ und der¬
gleichen Kranctheiten verursachen/ vertilget und
außtreibet / welche Wirckungen sie ebenfalls in
dem Sch arboct und Flüssen kraftiglich erweisen,
in 5ummz, sie sind das jenige gani; gelind wircken-
deÄ?tseN/darV0N^2rzceIlu5inIilzrc>scxco^rc^i-
äox.Meldung thut.

Bje^mbl-a^sczjstdaSsechsteI"Zrccjicn5,W?l-
Zweyter Theil. S chem
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chem wir gleich uach den Perlen eine Stelle in un¬
serer Lomxos>r>on haben geben wollen. Erstlich/
weilen diese Mater« so wöl als die Perlen aus dem
Meere komt/ zum Andern/ weil selbe weder unter
dieAnimalien/Vkgetabilien/noch viel weniger a-
der unter die Mineralien eigentlich mag gerechnet
werden.Bann ist nichts anders/als
eines von den kostbahrestenL>tumiml,u5,so aus der
Tieffe des Meeres kommet/alwo es/nach etlicher
Meinung/wann es annoch weich ist/so wol durch
die coagulirende Eigenschaft desMeersaltzes/a/s
auch durch Wirckung der Sonnen Hitze/ welche
das subtileste Wesen dieser Materi/worvondie
^mlzra Frysea eine solche Gestalt bekommet / als
wie es inÖst Indien / auch manchesmahlen in
America auf dem Meere schwimmend gesunden
wird/in Dünste auflöset/sich endlich verhärtet/
und zeitiget. Dieses i»grcäienz hatuufer^mor
sehr vernünftig und als eines von seinen vornehm,
stenLoräialilzuz hinzugethan/daun es hitzet/ truck«
«et/löset auf/starckt das H?ry undGehirn/bringt
wieder/stärckt und vermevretdieLebeus- Geister/
durch den lieblichen und süssen Dampf feines
flüchtigen und schweffelichten Saltzes / welcher
fich mit unserer Natur Mittel und unmittelbahr
vereiniget / und vermittelst der Gefasser oder
Werckzeugen des Athems/wie auch der Cireuli»
rung des Geblütes und derGeistern/biß in die les-
teVerdauung hinein dringet. Es stärckt die inner»
liche Glieder/befördert die Lenei-snon, verbessert
derselbenMangel/sowol beyManns»alsWelbs,
Personen/sinttmahlen es/dafern es wol bereitet
und vernünftig gebraucht wird/ bey den Manne.

Per»
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Personen eine Hitze / Starcke / Kraft und
Frölichkeit erwecket / bey den Weibs-Perso-
nen aber die überflüssige Feuchtigkeiten außtruck-
net.

Nun wollen wir zu den Vc^erzliiiiizuz, so in
dieser unserer Her-z» Stärckung gebraucht wer¬
den / schreiten / und ein jedweders mit seinem
eigenem Nahmen nennen / von ihren Wir¬
kungen aber ins gemein melden / jedoch / da-
ferne etwas Merkwürdiges in einem oder an¬
derem desselben vorfiele / und Betrachten?
werth wäre / wollen wir auch eine besonder-
Uche Meldung darvon thun / also / daß so
wol diese Artzney nicht nur bey den ietzt Leben¬
den/sondern auch unsern Nachkommenden desto
besser möge recommendiret werden.

Es seynd zehen Wurzeln / so zu unserer
Ompoimon gebraucht werden / nehmlich An-
gelic-Wurzel/runde Osterlucey-Wurzel/Weisse
Viptam-Wnrzel / Eber-Wurzel/ Gist-Wur-
zel/EntziawWurzel/VirgintscheNatter-Wur-
zel / Tormentill» Wurzel / Baldrian« Wurzel
undZittwer.

Und mag man frey sagen / daß indiesen we¬
nigen Wurzeln fast die Kräfte aller andern her«;-
stärclenden Krautern enthalten sind / inson¬
derheit / was die Wirckungen / das Hery zu
flärcken / und das Gift zu vertreiben / belan»
get: sintemahlen sie alle zusammen / und ein
jedweders besonder / zu dem Zweck des
"5 ihrer Kräfte halber zielen / weilen sie ihres
überflüssigen / flüchtigen und durchdringen«
den Geistes / Saltzes und Schwefels we>
gen / darvon ihr bitterer Geschmack und

S n Geruch
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Geruch sattsames Zeugnuß gicbet/ein'e über alle
Massen seb.rhe:tzftä:ckendenndBezoardischeK^ift
haben: Sie « wecken den Schwcis/dicnen wider
die Mutter Vcrstopfungen und offne Wunden/
treiben aus die todte Gebu hrt/seyud gut wider al«
les Gift und giftige Kranckheiten / insonderheit
aber wider die Seuche; wider den Bißder
thörichten Hunde; Sie todten allerhand Wür-
we/so von einer Übeln Nahrung oder Mangel der
Verdauung in unsern Leibern entspringen.

Vor allen andern aber mögen wir uns wol
über dieKzafte undWirckungen dreverWurtzeln
verwundern/so aufSinrahtung undGutbchn«
den der zweyen vorerwehmtenvortrefflichen Per¬
sonen zu dieser Artzney kommen / nehmlich die
Eberwurtzet / Gistwurtzel und Virginianische
Natterwurtzel.

Bann die Eberwurtzel isteine recht himmlische
Artzney wider die Seuche und giftige Kranckhei«
ten. Es dienet/als ein pkikrum Magnet/ die
giftige Kraft/von denen/so aus der Luft die schäd¬
lichen und giftigen ^rämoz jn sich gezogen/heraus
zu ziehen.

Nie Gistwurtzel mag ebmesFalls wol betrach¬
tet werden/ftntemahlen sie denLateimschen oder
vielmehr SpanifchenNahmenLomr^erp-.,wel¬
ches so viel als Widerglft hcisset/nicht vergebens
hat: im gleichen seiner vortrefflichen Wirkungen
halber/von welchen kwnarclez.tin Portugesischer
Z^cciicuz, zu Lobe derselben/dieses saget:nehmltch/
daß sie nicht nur allerhand Gift zu vertilgen diene/
(den Corrosivischen Sublimat außaenominen)
und ihre Schädlichkeit zu wehren ; svli^ern auch
die durcdZauberey entstandeneLiebe zu vertreiben
undaußzurotteu» Der
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Der Natterwnrtzel ihre Wirkungen können

wir nicht wol speeifieiren /' sintemablen solche au«
noch nicht alle beschrieben/auch ihre Eigenschaften
nich' alle ei verunmtiret seyn. Csistaber genug/
daß dieses Krauts Geruch und Gesehmatt seine
AZirckuugen zurGenügesowoldeinenigen/wel-
rbe solche probiret/als auch denen/so dieserWur«
ze« Eigenschaften von den Einwohnern der Ey»
latider in ^ me> icz vlvn voce erlernet haben/ offen»
bahret hat;welche solche wider die Gifte/wie auch
Fieber/ insonderheit aber wider den Biß der gifti¬
gen und schädlichen Schlangen/ deren es gar viel
in selben Enläuderu giebet/ gebrauchen.

Die besteZeit/ wann dieWurzkln so wir in un¬
sern Landern haben/sollen gesamlet werden/ist im
Anfange des Frühlings / zuwelcherZeitsiehdie
völligt^ca sampt allen ihren vornehmsten Wir¬
kungen in selbetU'chndet / und durch ihr kleines
L emmulam oder Blüht/ so zu erst aus der Erden
hervor kommet/ erkant wird.

Die andere Claß der Kräuter/so zu dieser Aftz»
ney kommen/sind sechs/nchmlichBetonien/Car»
dobenedicten / Biptam / Majoran / Balsam/
Wasser» Knoblauch. Alle diese Krauter sind sehr
vernünftig unserer Hm-Starckung hinzugesetzt
worden. Bann es ist kein einiges derselbigen/wcl-
ches nicht/ benebcnst solchen ihren herchärckenden
und dem Gift widerstehenden Wirkungen / an»
noch andere Virrutcs spccikczz in sich halte.

Bann dieBetonien ist nicht nur zu den Wun¬
den/insonderheit ober des Hauptes/sehr dienlich/
sondern auch zu der Leber / Miliz und Mutter-
Kranckheiten gar heilsam/ sintemahlen sie d»eVer,
stopfungen eröffnet/ und durch den Urin das gro»
be und unreine Wesen außführet.

S iij Der
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DerNahmedesKrantsCardobenedicten/wel-

chervvndtmLateinischtN^arcjuuzLeneäiKuzher.
kommet/Lcneäiöiusaber aufDentfch so viel als
gesegnet heisset/giebet genügsames Zengnüß/wie
sehr es unter denkleckciz und gemeinem Manne
berühmt sey/insonderheit aber inDeutschland/al-
wo der gemeine Pöbel selbes mit gutem Gucceß
wider die jenige Kranckheiten / von welchen sie
überfallen werden/gebrauchet; welcheS/nachdeme
sie es pulverisiret in Wein eingenommen/einen
grossen Schweis bey ihnen verursachet/und den
Urin starck treibet. Es gebrauchen auch viel Leute
in Engelland dieses Kraut in ihrem Tranck/so sie

nennen / und befinden solches sehr kräftig.
DieBitterkeit diesesKrantes/ indeme es sästig ist/
beweiset denüberfiuß seines wesenllichenSaltzes/
so bald es aber aufwächset/ und bereits Blumen/
aber annoch keinen Sahmen hat/ dieMenge seines
flüchtigen Saltzes/dahero es eigentlich feine heriz-
starckende/ schweißtreibende und dem Gift wider¬
stehende Kräfte bekommen.

Der Diptam ist ein Kraut / so den Wun¬
den sehr dienlich/ und von dem Hirsche / wann
er verwundet ist / zu feiner Heylung gesuchet
wird / also / daß von vielen Poeten und
torikux feine Wirckungen Gleichnüß weise an¬
gezogen werden. Dieses Kraut ist gar wun-
derbahrer Wirckungen / und sind die Kraf.
te / so ihme zugeschrieben werden / diese: Es
ziehet an sich / beibet aus den Wunden alles
Schädliche / ist eine t:effliche A:tzney wider das
Gift / befördett die Gebnh:t / und ist gutwi-
der die Mutter-K:anckheiten. Dieses in^rcöi-
ens, wie auch die Diptam-Wurzel / ist in

dem
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dem vorigen Recept nicht gewesen / sondem
es seynd diese zwey^mpl-cia wegen ihrer eigent¬
lichen vortrefflichen Eigenschaften denaudemin-
Zrccjien»ku8 zugesetzt Worden.

Der annehmliche Geruch des Majorans (wel-
cher ohne Unterschied allen denen / so ihn rie¬
chen / gefallet) bezeuget klarlichen / daß un¬
sere Geister von ihme etwas Schweffels und
Subtiles / du:ch welches sie erqvickt werden/
an sich ziehen : weilen aber die Wirkungen
der Geiste:» vermittelst der Nerven / so mit
dem Gehi:n / Magen nnd der Mutter eine

haben / geschehen / als ist auch
der subtileste Theil des flüchtige« und schweffe-
lichten Saltzes selbiges Krauts diesen Theilen
rechteigentlich gewiedmet / als welches starcket/
und erftischet.

Es ist keine Galion . so das BalsamDäut-
lein ihm« mehr zu Nutze machet / oder b:au-
chct / als eben die Englander. Bann gleich,
wie sie / entweder von wegen der Schwachhei¬
ten oder Überladung ihres Magens / der Un-
Verdaulichkeit sehr unterwo:ffen seynd / also
haben sie auch zu diesem eigeadlichen und dem
Magen sehr dienlichen Kraute ihre höchste Zu«
flucht / welches sie in ihren Suppen / Pos-
fels und Bzandweine geb:auchen / wollen al¬
so hier Miges/weilen seine Wückungen überall
bekantseyn/ weiter nicht rühmen.

Wasser Knoblauch ist ein K:aut/ welches wol
wcth/daß es unter herzliche Hez>z.Gtä:ckungen
und^miclora gebraucht werde/weßwegen dann
auch unser ^mor nicht unbillich solches in
seine Compoimon hat mit einsetzen wollen.

S iiij Die,
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Nttses Kraut ist in allen vortrefflichen ä mi^onz,
insonderheit aber in der vortrefflichen Armey/ so
Oialcolcjiumkrzcsstoriigenant tvil'd / und wel¬
ches die in Engelland mit gutein Snccesse
oft gebrauchen / sehr berühmt. So müssen
wir auch bekennen / daß wenig Kräuter zu
finden / welche diesem können verglichen wer¬
den : Nann nachdemmahlen dieses Kraut die
todten Cörper / wie Qslcnuz berichtet / vor
dem Verderben erhält / als muß es vielmehr
die lebendige Cörpcr / welche gesund seyn / er¬
halten können. Wir wollen athm seine Wir¬
kungen nicht besonders erzehlen / sondern blos
dieses sagen / daß es eines sey von den vortreff¬
lichsten Är-zneven/ so wider das Gift dienen/ und
den Schweis treiben/als in dem Reiche derVege-
tabilien immer mag gefunden werden.

Oben erwehnte Kräuter müssen eingesammlet
werden/ wann sie ben ihren rechten Kräften seyn/
das ist/wann ihre Blatter abfallen/und die Spit¬
ze oder dasSnde desStengelsein5cmcn cmbi^o-
nzminhervorbringet / alßdenn seynd sie zu der
rechten Vollkommenheit ihrer Kräften und Wir¬
kungen gelanget: daferne sie aber vor der Zeit ein-
gesammlet werden/befindet sich in selben ein grvs»
serTheil eines krantichtenunzeitiamSaftes/wel'
cher annoch kein wesentlichesSaliz in sich begrei¬
fet/sondern etwas flüchtig und halb scbtveffelicht
ist: wann man sie aber spater einsammlet/so ver¬
lassen die Kräfte und Wtrckungen dieses Krau¬
tes den Stengel / ziehen und verbergen sich
in den Sahmen / alwo / weilen sie gar
zu sehr concentrir! seyn / selbe durch unse¬
re natürliche Hitze nicht können zur Wir¬

kung
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ctung gebracht werden. Über dieses müssen ge¬
dachte Krauter zu selbiger Zeitgesamblet werden/
so voml'cm^UZ Lzllämicum genandt
wird / das ist bald nachdeme die Sonne aussge-
gangen / und wann es schön Wetter ist.

Bie drittecl»ü'c s«ynp vjx Blumen so auch ftbr
dienlich zu dieftr Hertzstarckung sevn; und wel»
che scheinen als ob sie mit alienFleisse von unserein
^urkoie (lndimcernemblich die krafftigsten und
voller balsamischen Tugenden sind/ außgesuchet)
zusammen genommen worden/ und sind folgende;
als Borres Blumen / Ochsen »Zungen-Blu¬
men/ NäqleM 'Blumen/ MuscateN 'Blumen/
rothe Mosen/ Roßmarin Blüth / Sonnen«
Thau/ Aingel-Blmnen/Saffran»und Holun»
der Blüth. Die Ersten zwey nemblich Borres»
undOchsen Zungen Blumen/scheinen als ob sel«
be weilen sie keinen Geruch haben nicht werth seyn
wunsererHertz-Stärckung gebraucht zuwerden-
wer aber dieser Blumm«Kraut se!bsten etwas ge¬
nau betrachtet/ wird befinde« daß sie voll lucci
nitri rarrariku sind/ welcher ihnen mittheilet die
Krafft/ das Blut in den Blut und Pnlß Adern
zu reinigen / die Melancholev / fo der Lebens»
Geist aüß dem Miltzund i^vpoc^onclriiü j» sich
gezogen / zu vertilgen/ also/ daß ihre blaue
Blumen/ welche das Gesicht und Hertz erfri«
scheu wohl werth sind/ daß sie unter die Zahl der
andern inZrcckcnricn mögen mit gerechnet wer¬
den.

Es wäre zu wünschen daß andere Nationes/
so wohl als die Engellander die Krasse der Negel»
Blümlein verstünden so würden sie auch selbe
gleich den Engelländem sich können zu Nutzen

S v ma»
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machen/dann diese Blumen seyndvolles Schwe«
fels und ^crcurüwelcht unseren Geistern sehr lieb
und zuträglich find/ dan sie diene nicht nur wider
die Ohnmacht / und das Hertzklvpffen/ sondern
auch den Schwindel deß Haupts / den Schlag
und unterschiedene Mängel der Spann-Adern
und deß Gehirns.

Dte Muscaten Blume und Nüsse seynd von
den kostbahrsten und gesundesten Gewürtzeo so
anß Ostindien kommen/ und werden von dieser
Marion gar werth gehalten/ also daß ich mich nicht
wenig verwundere/ wie man solche in diese Hertz»
Starckung mit einzusetzen vergessen bade. Wel¬
che wir nichts desto weniger ihrer sonderbahren
Krafften halber / haben hinzu thun wollen. Sie
sind gut vor den bösen Magen / Haupt- Schmer»
tzen und Mutter Kranckheiten / vertreiben die
Winde / helffen verdauen/ benehmen den übe»
len Geruch deß Munds / stärcken die Gebührt
in der Mutter/ heilen den Geschwulst deß Mil-
tzen / stillen den Durchlauff/vertreiben die Ohn¬
macht/ und das Hertzklopffen also daß sie wohl
werth seyn zu unserer Hertzstärckung gebraucht
zu werden.

Feruiers haben wir unter den Blumen so zu
unserer Ompolkion kommen / auch die rothen
Rosen hinzugesetzet / auß Ursachen / weilen un¬
ser Author den Syrup rother trucknerglosen ver¬
ordnet/ so diese zu einer LoniMenz
bringet/ und die Sigenschafften derselbigen durch
ihre sonderbahre Kraffte vermehret. Sintemah-
len diese Blumen die Sinne und Geister stärcken
und erquicken/wie auch zu vielen anderenKranck»
hüten s» wohl im?« als äusserlich dienlich seyn.
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Sa ist auch zu wisse» daß uuter allen lZmplj.

ciizuz in der gantzen Artzneykein einiges seye wo«rauß so vielerley Bereitungen derer an der Zahl
sieben und drevssig / welche nicht nur zur Zier
sondern auch zu vielenSachen gar nutzlich seynd/
möge gemach et werden/ als eben dieses.

Und gleichwie dicRosen unsererHertzstarckung
zuträglich / also seynd auch diese Roßmarin.
Blumen sehr nützlich / als welche wegen ihres
Geruchs und Eigenschafften von den Griechen
den Nahmen °"ö-s bekommen haben/so gleichsam
zu sagen eine vortreffliche Blumen bedeutet. So
mag man auch frey sagen / daß diese Blumen und
ihr Kraut ein balsamisches sey/ sinte«
mahlen sie eine eigentliche Artzeney wieder die
Schwachheiten deß Gehinns und der Spann«
Adern seyn; starckm den Magen benehmen den
übelen Athem/ eröffnen die Verstopffuugeu der
Leber/ deßMiltzes/ derMutterdeß Gegröses/
deßi'zncrcarix .in Summa/sie sind vortrefflich gut
wider zerstossene Glieder / insonderheit aber wider
die Zufälle so von der Verzückung deß Gehinns
herkommen / gleich wie wir solches in der That
gewahr werden an den wunderbahren Wür.
ckungen der Königin von Ungarn ihres berühm¬
ten Wassers/ welches nichts änderst ist/ als ein
5j,i'iiru5 Vini, ^Icoolii-iruz so digeriret und drey»
oder viermahl über die Sloßmarin.Blüth / distil-
liret worden.

Weiters haben wir auch unter den lugreäicn-
ticn der Blumen den Sonnen-Thau zu unserer
Hertzstärckung genommen / ungeachtet daß die¬
ses Krauts Blumen ebenfalß darzu kommen/
und den besten Theil dieser unser Altzucy wachen.

Und
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Und scheinet es alß ob dieses Kräutlein von der
Sonnen mehr als andre geliebet werde/ sintemal)»
len es in der grösten Sonnen Hitze nimmer vcr»
trücknet / sondern vieimehrdas Gegentheil be¬
weiset indeme nembiich auffeinem jedwedermvou
den kleinelten Theilen seiner Wolle kleine Tröpff-
lein eines subtilen durchdringendenund geistrei
chen Thaues sich befinden / welche in der arösten
Hitze nemblich zu Mittage und in den Hunds-
Tagenstetsdarauffbleiben; so wird auch dieses
Krautlein umb selbe Zeit (da andere Krauter
qantz matt zu seyn pflegen) sich auß Krafft seines
'Planeten deß Nahmen den es führet erheben und
prangen. Seine Kraffte seynd so cont^crzkcl
daß auch vornehme pliiiolovlii insonderheit aber
Iszzcu8 Noilzncius darvon als von einem kleinen
WWderwerckeso wohlwürdig/daßee auch von
dem allergelehrtestenmöge betrachtet werden/
Meldung thut; Es ist denen Wunden/ Herize
und Leber sehr dienlich / und wird gehalten vor
eiu eigentliche Artzeney wider die Lungenfucht
und andere Kranckheiten der Brust; Es ist eine
piTlcrvztiv und Artzeney wider die Seuche: m
Summa es ist/wieetlscheversichern/einKraut¬
lein so magnetische Eigenschafften hat; smtemah»
len es unverhoffte Würckungen/ durch das blose
äusserliche Anhencken/ erweiset.

Der Saffran als ein sehr nothwendiges Ge«
würd / unserer Speisen wird auch in unserer
Hertzstärckung von wegen der wunderbahren
Kräfften/ so diese Blume enthalt / gebrauchet:
dann es scheinet daß der Saffran etwas mehres
als andere Getvürtz in sich halt«/ auß Ursachen
weilen uachdeme er durch Kunst getrücknct wor-
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den gleichsam eine innwcnd-ae mcgnetifcheKrafft
besitzet/ durch w.lche er den Balsam / woran er
wieder sein Gewicht/ lebendige Farbe/ und
würcklw en Geruch erlanget / auß der Lufft an
sichz'.chet; so eine Sache ist/ welche deß Betrach-
tmswohl werth. Es ist eines von den grösten
Hertzstarckungen und wird vor die Seele oder
das Leben der Lunge schalten/ vermittelst welcher
dieKrafftdieser Blume/durch die Circulirung
und den Athem zur letzten Verthawung qeführet
wird. Es stillet den Schmertzen bringet den
Schlaff/ reiniget die Mutter/ befördert die Ge-
durth / in Summa es ist eine kleine i^naccz wi-
der die Seuche und wider alle gifftige Krauckhei»
ten/ auch ist es mit gutem 5ucccNu wider d-e Gelb-
sucht gebrauchet worden.

Die Mingel-Blume ist eine SonnenBlume
so dem Hertzen / und wider das Gifft sehr dienlich
ist; dkses Kraut scheinet ein Freund fast aller
Jahrs-Zeiten zu seyn/weilen wenig Monath ge,
funden werden in welchen es nicht seine Blumen
Hervorbringt; derer Kräffte seyn die monathli*
che Zeit und Gebührt zu fördern / den Schweiß
zu erwecken/ und die Gelbsucht zu vertreiben.

Letztlich ist die HMinder-Blüth/ welche auch
zu unserer Hertz-Starckung kommet. Sie »st
subtiler und durchdringenderKräfftenwie solches
ihr Gebrauch außweiset/ weßweqen sie die grobe
Materi durch den Schweiß aufflöset und zerthei,
let; auch ist es eine Artzuey so eröffnet und den
Schmertzen stillet: Und wiewohl esannochan»
dere Eigenschafften hat / so wohl 'innerste au-
seUich / so wollen wir dannoch allhie r / weilen selbe

tden,
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ebenfals im anderen von welchen wir zuvor Mel,
dung gethan haben / zu finden seyn / nichts ge.vtncken.

Weitere haben wir von diesen Blumen nichts
zu melden/ ohne allein zu welcher Zeit / selbe sol.
lengesamlet werden wie auch daß solche/ wie in
dem vorigenMeceptverordnetworden/nichtdörs.
fen getrückuet werden. Diese Blumen werden in
unterschiedenen Monathen/ so wohl deß Früh«
lings/ als auch Sommers/ und Herbsts gefun¬
den ; die besten aber seynd die erste welche man bey
klarem und truckenen Wetter / auch dag es den
Tag zuvor nicht geregnet habe / mit Ansang der
Sonnen einsammlen muß / dann man hat besuu.
den daß unter diesen Krauteren die ersten so her»
vorkommen / die schönsten Blumen von Farben
und Gerüche haben. Weiters mus man in acht
nehmen/ daß die Sonne zuvor 5ie überflüssige
Feuchtigkeit deß Megenwassers davon die Erde /
das Kraut und folgend die Blumen seynd ange«
füllet worden / wohl außgetrücknet und digcriret
habe. Weilen aber all diese Blume wohlriechend
und subtil seyn / und ihre Kraffte in einem fluch,
tigen schweselichten / und balsamischen Saltze be<
stehen / welches leichlich wann diese Blumen im
Schatten getrücknet werden cxl^iiret/ wie sol¬
ches an denjenigen verspüret worden/ so an kei«
nem gewissen Orth verwahret worden.

Alß bin ich der Meynung daß mau diese Blu,
men sobald sie gesammlet worden / in ein Gesas
mit Brand-Wein qesütlet thue / solche mit einem
anderm Gesäße zudecke und weilen so wohl ein
subtiles als auch grobes Kxtraüumauß ihnen ge¬

macht



Artzncy-Mtltcl. 257
macht wird selbe also stehe» lassen / wvrvon wir
ein mehrers wann wir von ihrerBereitung Hand-
ten werden sagen wollen.

Die vierte LWK der Vegetabilien seynd
Früchte / Körnerund Saamen der Gewürtze /
derer nur sechse seyn nemblich/ Paradyß»Kör«
ner / Cubeben KermesKörner/ Wachholder»
Beeren / Naglein/ und MuscatewNusse.

Von dieser Gewürtzen Krafften / welche
sie mit theils vorerwehneten Kräuteren ine ge¬
mein haben /wollen wirallhitt nicht melden / son»
dern bloß von den trucknen Kermes- Körner wel.
che unser Anthor verordnet daß man selbe wann
sie Wurmstiche ungeschmaclt und ohne Geruch
feynd / nehmen soll/dieses sagen; nemblich daß
wir an statt dieser Körner so ihrer Kraffte gantz-
tich beraubet seyn/den frischen Safft der Kermes^
Körner wie er auß ^onr pMer kommet nehmen /
welcher sonsten der Syrup selbiger Köwer ge»'
nandund zur Bereitung der eonfcÄio»
lnez durch gantz Lurox>» sehr gebrauchet wird / die
Kraffte dieser Körner seynd die Geburt zu besör,
dern/ die Lebens Geister zu starcken/ die üblen
Dünste zertheilen / die verwundeten Spann-
Adern zu heilen/ und die Blattern anßzutreiben.

Die Näglein haben wir als eine sehr nöthige
Stütze dieser unserer Hertzstarckung auffgutdun-
cken einiger gelehrten und in dieser Wissenschafft
erfahrnenMännern hinzu thun wollemsintemah»
len selbe nicht nurwider den bösen Magen/sondern
auch Gisste sehr dienlich seyn, und weile solcheGe,
würtze von uns nicht können zu behörlicher Zeit
eingesamletwerden/auß Ursachen daß sie allM
nicht wachftn/als müssen wir uns vergniige wann
wir solche außzulesen wissen / welches dann durch

den
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den Geschmack/ Geruch / wie auch mancbmah«
len durch Betrachtung ihrer Farbe und deß Ge»
Wichts geschehen kau.
Unter den Wachholder Beeren aber / muffen die
schwächsten und glantzigsten herauß gesuchct wer-
welche innwendig eine klebrichte Zähigkeit haben/
und am Geschmacke anfanglich sü ße / zu letzt aber
einen balsamischenundbitterenGeschmack hinter«
lassen. Biese Mtrck-Zeichen seyn sehr nöthig
in acht zunehmen / dann diese Beeren gleichsam
einen kleinen i^erizcm sich enthalten/ und mit
vielen sonderbahren Krafften erfüllet seyn / wel«
che unser Hertzstärckung zieren und ihre Kräffte
vermehren.

Nie fünffte cisüe der Vegelabitien seynd die
Minden/ und zwar nur eine/ nemblich die vom
8->i?asia5. zu welcher unß hinzuzuse-zeu ist gera»
thenwordenderZimmet wie auch die Limonen/
und Pomerantzen-Schalen / sintemahlen keine
Sache geschwinder dasHertz wie auchGehirn er»
frischet/ und dem Gisste als auch der cc.rrux.rio>,
so hefftig widerstehet / als eben diese edele Rinden
oder Schalen/wann nemblich selbe wohl außge,
lesen und gebraucht worden / eheste ihren vor»
trefflichenGeruch/so sich in dem oberstenTheil der-
selbigen befindet verlieren / welcher nichts anders/
als einOehle und flüchtiges Saltz ist/ das in der
Limone und Pomerantze vermittelst einer kleinen
Feuchtigkeit sich zusammen geklebet.

Ber Zimmet aber hat nichts als einen reinen
8pirirum Ttlicremn! svVVN eMkM Schwefel UNdSaltz ( dergleichen keine in anderen Gewürtzen
ihrer Würckung/ Geruchs und 5uduiität halben
in finden seynd) lebhafft gemacht wird; also

düK
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daß er Mich zu unserer Hertz Gtärckung mag
gebrauchet werden welchen unser Author fermers
zu seiner Erhaltung und conMenz den Gyrup
von LimvneN'Safft gemacht zuzusetzen verordn
uet-

Was das Sassafras / und seine Minde be,
trifft /ftlideicp vor rathsam/ daß man auch sein
Holtz zu unserer Loms,c>lltion gebrauche / auß
Ursachen / weilen seine Rinde allein nicht kräfftig
genug - Sann ich habe/nachdeme ich dieses Saltz
distittiret / befunden / daß selbige? viel mehr
k,'äfftigere5x>irilu5undOehiealsseineRinde gi-
bet / weilen selbe Minde auffdem Meere das sub«
tilefte und beste verlvhren und derbst seinerKräff»
ten sich indemHoltzeverborgen und coucestciiret
haben.

Nie sechste Classe ist das Aloesund Sassafras»
Holtz/ dessenwirhie ebenbereits gedacht haben;
Also daß wir allhier blos etwas weniges von den
Krafften deß Aloe Holtzes melden wollen/ als
welches sehr rare und von viel hundert Apothe»
ckeru (so solches blos vom hören und lesen können)
nie bereitet worden? Dieses Hvk/mus ich beken¬
nen/ daß es alhier in i.onäon mehr / als in an«
dern Oertern bekandt / wie auch weit besser sey
insonderheit das jenige so Mier bty den Karenz,
litten Herzn genand gefunden wird / und
bey welchem ich allezeit die raiesten und kostbahr«
sten überkommen habe. Die Ära»
berund Deutschen nennen es seiner Vortrefflich»
keit halber / Paradiß« Holtz: Es wachst in Zei-
lan/ Malaca/ Sumatra wie auch an dem gan-
tzen Uftt^deß Llioromzncjelz allwo es die Invia»

Zweyter Theil. T ner
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«er nach Gestalt seiner Güte / dem Golds
und Silber gleich schätzen. Bieses Hvltz ist
voller Oehlichtes und Hartzigtes Wesens/
welches schier mit einer gewissen Arth eines Len-
rocz einerley Natur ist; Jedoch dem Hertzen/
Magen und Haupte viel dienlicher/ dann
es stärctet die innerlichen Glieder/ insonderheit
aber das Gehirn / es erfreuet und muntert anff
die Geister der Mutter und deß Hertzens/ es
ist gut wider die Ohnmacht und Mattigkeit.
Estödtet/ wegen des Überflusses seines bitteren
flüchtigen Saltzes / allerhand Wurme / in den
Leiberen; Es wird gebrauchet in den Pulvern/
so wider den Hanpt-Schmertzen ensserlich -xpli-
c-ret werden/ wie auch in den Anschlägen so
tumHertze/ Pulsen/ der Schläfe und den
Armen gebrauchet werden/ anß Ursachen/
weilen es durch feineu vortrefflichen Geruch die
Sinne erfrischet/ also daß unser Author solches
seiner vortrefflichen Kräfften halber in zimti-
cher Quantität zu unserer Hertz-Stärckung ge>
brauchet.

Noch sind zwey inZrcäienticn übrig/ so wir
in dieser unserer Lompotmon brauchen / und von
den Vc^ersdiilkus nehmen / nemllch Zucker/
und Brandwein.

Bas erste dienet als ein Corpus so dieTru-
tkene Sachen und Lxtrsüa auß welchem diese
Composition bestehet/ an sich nimmet und
derselben Kräffte/ gleich wie wir hernacher mel-
den werden/ erhält.

Bas andere dienet an statt deß ,
so von
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so von den Cbymisten ein Menstrunm genandt
wird / womit auß all den Theilen der Vegeta.
bilien/ ihreKräffte/ cxcrskiret werden / woran
wir anderwerts wann wir von dessen Bereitung
Handelenwerden/Meldung thun wollen / und
deßwegen allpiernur ins gemein davon wollen ge»
redet haben.

Der Zucker ist jetziger Zeit eines von den
angenehmbsten Gingen bey der Tafel / und zwar
nicht ohne Ursache/ sintemahlen dieses süse
Saltz/ welches so geschwinde in seinen MöhreN
worinnen es zubehörlichen Zeiten gefunden wird/
waschet / viel rare Sigenschafften hat; dann es
lehret uns die tägliche Erfahrung / wie daß dieses
Indianische Saltz/ den Geruch/ Geschmack/
und Farbe der Früchte an stch nimmet/ und selbe
von Aahr zu Jahr / unverdorben bewahret/
gleichwie solches denen wohl bewust so die Kunst
per prscscrvzlion verstehen. Bafer:n nun der
Zucker solche rare Würctungenerweisset die zut
Belüstigungdienlich. Waskanernicht thunitt
der A> tzney'Kunst / nachdemmahlen die Apo»
thecker keine Lonscrven / Syrupe/ Llcäruaria

und viel andere Sachen sa den
Krancken dienlich seyn / ohne diese angenehme
Mater, verfertigen können / welches die Kraffte
all der ing>cäicnnLn, mit welchen er vermischet
wird/ erhalt/und annimbt. Ber beste Zucker
ist/ welcher wohl geläutert und aller Fettigkeit
oder Zähigkeit so er vor seiner Bereitung gehabt/
beraubet worden/ deßwegen unser Author den
weissen Zucker Candy ( dessen Cristalliftrung
undKlarheitgewissesZeugnußvonseinerMeinig-
keit geben) verordnet hat.

T ij Er
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Er ist einer dünnmachmder zertheilender und

absteraiermderNatur/er benimt die Heischerkeit
der Gurgel/ undLufft Siöhre/ führet weg den
Schleim und Zähigkeit deß Magens / reiniget
dieBrnstund Lunge/ stillet den Husten/ also
daß Her: Walter selbes dieser Ursa¬
chen halber billich zu seiner Hertzstärckung hat
brauchen wollen.

Dtt'5pirlrus Vim oderBrante-Weill ist nichts
anders alß der flüchtigste und subtileste Theil deß
cdelen RebeN 'Saffts/ so durch die kerm enrÄnon
cxainret worden: Diesem wunderbahren
tu. seynd von wegen seiner vortrefflichen Wür»
ckungenunterschiedene Nahlnen gegeben worden;
Erstlich wird er genandt ein subtiles und unver¬
derbliches Weseu/ zum andern ein Wasser deß
Lebens / welchen Nahmen ihme fast die gantze
Welt giebet / ich geschweige anderer Nahmen
nemblich/ der Geist deß Weins/ Himmlischer
Schwefel/ Le2oarckcum vc^etübile, Schwef-
fel/ himmlisches mcnüruum , himmlisches Was.
fer / I.UÜÜ Himmel / der k'kilo/ö-
^orumSchlü 'sel/ein lüfftiger Cörper auß Feuer
und Wasser bestehende allgemeine Balsam oder
Safft/ und noch vieler andern mehr/ welche ge»
nugsam bezeugen/ daß dieser unter allen
Säfften so wohl natürlichen als auch durchKunst
bereiteten / der vrruembste ieye/ dadurch die /e»
uige Sachen / so wirzu unserer Hertz-Starckung
gebrauchen ohne einigen Verlust ihrer Krafften
können cxrrakiret werden; gleich wie wir dar-
von/ wann wirvon seiner Bereitung handelet!
Werden deutlicher Meldung thun wollen: allhier

berch- .



Arhncy -Mittel. 25z
berichten wirnur dieser/daß unser Author diesen
8p'iricum seiner vortrefflichen und wunderba¬
ren Würckllna halber/ zu unserer Hertz - Star»
ckung hat brauchen wollen.

All die jcnigen so diesen 5pii imm recht kenn en /
sagen daß selbiger einer gar durchdringender Na¬
tur seye/ aber bey weitem nicht so hitzig als der ge-
lmineMann ihme einbildet/ suitkmahlen er die
hitzigsten Geschwülste aufflöset und den Brand
stillet; Auch ist er seiner Unverderblichkeit halber
indemeer sowohl sichselbstenals auch alle andere
todte und lebendige Sachen erhalt /sehr berühmt/
dann er widerstehet der Faulung/ Zerstrewung
und Veränderung indeme erdie zarten und feuch¬
te Frü chte erhält; Er verhindert die ec>->Zulirung
deß Gelubts in den verstauchten und zerstossmen
Gliedern wann er alsobalden gebrauchet wird;
und dasern sich bereits etwas c«ZAuliret hat/ lö¬
set er solches geschwind anff / Er zertheilet und
machetflüchtig so wohl die grobe und harte Ge«
schwülste als auch alles was flüchtig und von
Materi darein gesetzet hat. Also daß wir wohl
recht sagen mögen / daß der 8pinm8 vmi ein
wahres ^piromc der vortrefflichsten und krafftig»
sten Sachen kve/ so in dem Reiche der Vegeta-
bilien befunden werden/ welches unser Au»
thor wohl wissende/ selben zu ^xr^rung die¬
ser unserer vortrefflichen Artzemy gebrauchet
hat.

Nachdeme wir nun die Beschreibung der
Vegetabilien geändet / als wollen wir zu den
Mineralien / so in dieser unserer Hertz-Stär-

T iij ckung
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ckunggebrauchetwerden/schreiten; derer an der
Zahlen ftinffe seyn / nemblichder^luz orjcnrslj5,
die Coraüen/ daSUnicornu inincralc, das Gold
und die I'crra tiLiiiztz z Es seynd zwar einige
vcscriptionczdieserHtrtz-Stärckung/wormum
kein Gold gebrauchet wird; was aber die rechten
keccprc skyn/ die unserem ^Utkorc zugeschrieben
werden / insclben befindet sich die Bereitung deß
Golds / weßwegen wir dann auch solches allhie
nicht haben anßl'assen wollen/ sondern viel mehr
bcweissendaß solches gar schrzu dieser comxoti-
riou erfordert werde.

Das Unicoinu minerzic haben wir auß gewisl»
sen Ursachen / welche wir hernacher melden wol«
«en/ hinzu gethan.

Und weilen so vielerhand Arten der l'crrX lZ-
xill^ gefunden werden / als haben wir vor gut
befunden von dem besten Polo oricmzii selbiger zu
zusetzen / damit also die Kräffte dieserSrden viel«
ehender möchten vermehret als benommen wer«
den/ und also unserer HertzStarckung im ge¬
ringsten kein Abbruch geschehe.

Der orientalische Lolu5 oder Lolus ^.rmenu^
ist eine Att einer bleich rothen Erde / so mit mine»
ralischen/ solarischen / und martialischen Bin«
sten imprTgmm ist / von welchen sie ihre Kraffte
bekommet / wie solches zu sehen ist auß dem 5u/-
xkui-e Lmbryonzroder sich inselbigerErdebefin«
pct.BerbestePolusist/wtlcherltincnSand hat/
sondern in Wasser wie ein ungeleschterKalck zer-
fliset oder wan man denselben im Maul feucht ma»
chet sich gleichsam in ein fettes Wese aufflöset; Er
truckntt/ ziehet zusammen / starcket/ also daß er
Wider allerhand Arten Vurchlauffe sehr d.nlicd;
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Er figiret und machet dick die flüssige Feuchtigksj«
ten / widerstehet der Zerstöruitg und Gewalt deß
Gifftswelche?Mswir zu dem Ende berichten/
weilen dieser Lojuz mit sehr gutem 5ucects wider
denBurchlauff/ dierothe Ruhr/ und überfltts.
sigenMonak-Flußder Weiber/die Flüsse/ das
Außspcvel! deß Blute / und hefftiges Bluten der
Nasen wie auchWunden/ist gebrauchet worden.

Die l'cn a i^illara ist eine Gattung deß Bol!/
welche/ nachdem sie zu runden Küchlein gema¬
chet worden/ mit gewissen Buchstaben und
Zeichen besiegeltwird; diesoauß der Insul^cm-
noz durch Kauffleute/ so nacher Constantinopel
handle» gebracht wird/ und rother wie auch grau¬
er Farben ist / wird vor die beste gehalten. Die
rothe wird von etlichen wegen deß sonderbahreu
Theils ihres cmlzr^onau 8ulj,liuri5 solarl5 eineFet-
ttgfeit der Sonnen oder deß Goldes; die grauen
abervon wegen ihres kunki^onzri 8ulpKuri5 i.u-
nariz eine Fettigkeit deß Monds oder Silbers ge«
nandt. als von welchen sie ihre Kräffte empfan»
get. Die erste ist sehr dienlich dem Hertzen / die
andere der Leberund dem Gehirne. Ferners hat
dies? Erde über das daß sie hertzstarekender Natur
ist / annvch andere Kräffte nemblich das Gisst zu
vertreiben/ das zusammengelesscneBlutzuzer.
theilen /das Hertz / Gehirn / und Magen zustar-
cken / das Geblüt zu säubern/den Schweiß zu er»
wecken / also daß sie am füglichsten wider die Seu»
che / qisstiae Fieber wie auch gifftigerThier-Bisse/
und die giftige Eigenschafften derWunddm weg
zu nehmen mag gebraucht werden; daher es auch
keines von den geringsten inZrcäicmicn dieser un¬
ser Hcrtz Starckung ist.

Es finden sich einige Leute / welche sachlich
T nij dar
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darvor halten /daß die Corallen auff dem Grun¬
de des Meers weich seyen / weil wir aber von
dem jenigen so selbe sammlen / das domrznum
vernehmen / als wollen wir uns allhicr bey sol¬
chen ihren Meinungen nicht auffhalten. Die
Corallen seynd nichts anders als ein sleinichtes
Gewächse so sich in einen Bauin iorm-ret / die
besten sind die rothen / wiewohl auch einige weis»
fe und schwache gesunden Werden. Begleichen
von anderen Farben/ gleichwie in einigen Ra¬
rität-Kammeren zu sehen sennd; Man mus aber
unter den rothen außlesm die amhöchsten von
Farben sind / das Männlein genaust werden;
gleichwie man die weissen das Weiblein zu nen¬
nen pflegt. BieWurckungender Korallen seyn/
zu truckntn/ zu kühlen/ zusammen zu ziehen/
das Hertz / den Magen und die Leber zu stä- cken.
Sie reinigen das Geblüth i sie ftynö eine Vortreff
liche und eigentliche Artzcn?y wider dic Pest/ das
Gifft/ und allerhand Arten giefftiqe lieber/ sie
stopffen und stillen allen Durchlauffdeß Bauchs
der Mutter / und anderer Theilen so zur Qenc-
ranon verordnet sind; Auch saget man/ daßda-
sern i o. Gran davon in WeiberMilch einem neu
gebohrnen Kinde eingegeben werden selbiges vor
die Hinsallenden Sucbt / und dem Krampff sicher
seye. Es seynd viel Naturalisten unter andere»
oberpüi-acclsuz, so?a sagen ; daß die rothe Co>
rallen wann sie am Halse getragen werden / sehr
gut seyen Wider den Schreefen / Zaubern) /
Gisst/hinfallende Sucht/ Melancholey/ böse
Geister/ und den Doner. Gewiß ist es daß in den
rothen Corallen eine solarische l'inNur geftzn»
den wird/ sintemahlen ihre rsre Würckünaen

so



Artzncy-Mittel. 297
so sie beweisen/nirgends anders/als von einem
cmkr^cilizrc) Tuljzkui-cminci-zli, so dg« Gold ihnen
überflüssig mittheilet/herkommen/ also/daß sie
sehr nützlich in unsererHer>z'Stä:ckungseyn kön¬
nen.

Bas Gold ist das kostbahreste/angenehmeste
und am meistenbegehrte/wieauchvollkommeuste
Metall. Es ist in sich selbsten sehr rein/ gelb und
c-'mpact/stine Prmcipiz,woraus es bestehet/seynd
aufs Höchste digeriret/nnd also folgend gam? fix
und btstandig/wie solches seine Unverdezblichkeit
außweiset.Von denSbvmisten wi:d es dieSonne
genant/ sintemahlen si« davor halten/daß es nicht
nur eineVerwandschast habe mit VerSonnen der
grossen Welt/sondezn auch mit der Sonnen der
kleinen Welt/welche dasHe:,; des Menschen ist.
Auch wi.'d es von ihnen ein König der Metallen
genant/aus Ursachen/weilen es dasreineste/fixe-
ste und kMigste ist/lmchdemmablen es dem Her¬
zen/so als ein Köniq diealleredelstekunötionpes
Leben? verwaltet sehr dienlich ist.Dann dasGold
wizd vor die allervortzefflichste Aztzney des Her»
zens gehalten / weilen es die natürliche Hitze und
daS^umiciumraciic^lc , svihreNSllziMHtZtzeN
haben/erhält und vermehret/ weßwegen es auch
mit gutem Suceeß in allen Kranckheiteu/w»die
Lebens Geister zerst:euet/und dieKMegeschtvä-
chet worden/wag gebraucht werden. Es reiniget
das Geblüt / indeme es mercklich^undunmerckli-
Her Weise das schädliche und verderbliche Wesen
derFeuchtigkeiten zertheilet und außfü yret so von
nichts anders herkommet/als von derVerände«
rungdes Geblütes / welcheswegenseinerübeln
Beschaffenheit sich in ein fauleres Wesen ve»

T v wan«
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wandelt / und also folgend den Leib / welchen es
Ntbrettsoll/zerstöret.EsmußaberditfcsedeleMe»
tall so bereitet und dest:uiret werden / aufdaße»
die Kräfte seines innerlichen Schwessels beweisen
könne/gleichwie wir darvon/tvann wir vonsei«
nerBereitung handeln werden/weitersMeldung
thun wollen.

Bas letzte unserer Jngredientien ist das Um-
cornu mil^cralc , sonsten weisser Magnetstein ge¬
nant/ wiewol etliche sagen wollen/es sey das Ein-
boui/welche unterschiedlicheMeinnngenwir bey-
feitsetzen / uudalhierblosvonsemer(^enc.rsnon
und Kräften Meldung thun wollen/ sintemahlen
die vornehmsten und erfahrensten Leute es vor gut
befunden haben/diese mineralischeMateriunserer
grossen .Hertz-Stockung zuzusetzen. Biese wun¬
derbahre mineralische Materi ist nichts ande.'S/
als eine Verhärtung eines flüssigen milchichten
Wesens / so einverhärtendes und wngelirendes
kcrmcmum in sich enthält/welches in den Lücke»
des innersten Theils der Erden einschleichet/ und
dieForm/denGeruch/Farbe undTonsisteniz nach
Gestalt der jenigen Bingen Natur/so sich aldabe-
finden/annimmt: gleichwie solches so wol aus den
Betrachtungen einiger euriosenNaturalisten/als
auch aus der Erfahrung desselben wunderbahren
Wmckungen/ welche mit denKMen desLoKär-
meniund deri^errT liZlilstT Übereinkommen/er-
hcllet/sintemahlen dievornehmstenLeu-e bekrafti«
aen/ daß es dem Gifte/ der Pestilenz und giftigen
Fiebeui widerstehe/also/daß auch zu diesen unsem .
Zeiten ein gewisser^cckcuzselbtges zu Paris als
eine eigentlicheArtzney Wider aVerhandFicber mit
gutem Succeß gebrauchet. Worvon wir aber
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weiter? nichte melden wotlen/ sondern von dieser
unsererBeschrelbungderJngredientien/unserem
Versprechennach / so wol zu der allgemeinen als
auch besondern Bereitung dieser Hertzstä» ckung
schreiten.

Und da wir zuvor den Wolgebohrnen Herzn
Waither Mawleigh wegen der vortrefflichen In-
gredientien/so er zu unserer Her^Stärekunger-
wehlethat/gerühmethaben sohabenwirauchbil»
tich Ursache / ihn wegen der künstlichen und voll»
kommenen Bereitung dieser Artzney höchlich zu
loben; smtemahlen dieses Medieament/welches
aus vielerhandSachen/so unterschiedenerNatur
sind/auch eines mehr fix oder flüchtiger als das am
dere ist/bereitet wird/eine sonderbahre Wissen»
fchast erfordert/ um so wol das Beste in ihren sub-
iileften Theilen zu erhalten/als auch die wesentli-
cheKräfte so inihrengröbernTheileneoneentfiret
gewesen/zu extrahiren. Wir haben zuvor gcmel«
det/ daß unsere compotirivn aus dreyen Classen/
nehmlich derAnimalieu/Vegetabilien undMine»
ralien bestehe;nun wotlen wu ferner von derselben
Bereitung wie solche von unserm^more beschrie.
den worden/vermelden ; und darben auch unser
Gutdüncken über die Verfertigung dieser Artz»
ney/wodurch die fiüchtigenTheile unseterJngre»
dientien desto besser erhalten/ die fixesten aber auf-
Selöset mögen werden/ hinzusetzen. Und also auf
Ihrer Majestät Befehl/wie auch vor erwehnten
erleuchteten Männern imemion gemäß/die ver»
einbarteKraften der gautzenLomxoiiriona»zeige.

Nie Bereitung der Zngredientien / so aus
dem Reiche der Anmalten in unsereLomposltwn
kommen/sind des Hirsch-Horns/der Vipcrn/dcs
Biesewe/Perlen und se-e:von derBe-

rei»
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reitung des Bezoarsteins aber wollen wir alhier
nichts melden/ sintemahlen wir bereits vor diesem
gesaget/ daß er ein fty/welchtS in sel¬
ben ThiereMagenvoilkömmlich bereitet worden/
also/daß er ferner keiner?r«paraliou beda:f/als
blos zu einem zarten unbeg:eiflichen Pulver ge¬
bucht zu werdeu. Bas Huschhom nun/so in un¬
sere A:tzney kommet/und weiß gebzant oder calck
niret verozdnet wi:d / verursachet nicht wenig
Verwunderung bey mir/sintemahlen einem /ed-
wedeui/ so nur ein wenigin dieserKunst erfahren/
wol bewust ist/daß die alles flüchtige
Sal>z des Hi:schho:ns entführet/und selbiges also
folgend aller seiner he:tzsta:ckenden Däften/ wel¬
che in nichts ande:e/als dessen flüchtlgem schwefe-
lichtem Saltze/verborgen/beraubet wird; worü»
ber auch die attererfahrensten un.d gelehrtesten Na»
turalisten/ so fast ihr Leben in Anatomirung und
Bel:achtungen natürlicherSachen/ um derselben
KMe ihnen desto besser bekantzu machen/znge-
d:acht haben/ ganiz einig sind; indeme sie einhellig
sagen/daß die SeelenndK:aft der snblunarischen
vermischten Cörpem / insonderheit der Thieren/
vollkömlich/odereigentlich/inderselbigenflüchti¬
gem Saltze bestehe; welches sie dmch ihrevÄi!^.
rioncz erweis' n können/nachdeme fit aus selben ei¬
ne ziemliche Qvantitet5pi>iru5, öhls und flüchtk
gen Saltzes/ mit Hinterlassung einer Materi auf
dem Boden der Metorte/ so billich ein wahres La-
put mortuum maggenennet werden/erhalten ha¬
ben: und welches im Geringsten keines Saltzes/
darinneneinigeKMe verborgen waren/theilhaf¬
tig ist: weilen ein jedwede:s Sah nichts ande:s/
als ein eingeschlossener Zirkus,hingegen »in 5pu-i-
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m? nicht? ande:s als ein aufgeschlossen Sal-z ist;
Bann c>lle Vurutc5 5cminzlcs und dievornehmste
Dafte d?r Thiere und ihrer Theilen vom Lichte/
als dem Vatter/von derLuft/als dem ^ccko,uub
von dcmSaitze/als derSoimen/berkommen/al-
so daß aus all den dreyen ingesampt dieWücknn»
gen derNatur entspziugen.Bieses alles habe» wir
zn dein Ende angeführet/ um dadurch zu weisen/
wie daß alle altevoAmzrici, denen Her: Walther
Slawleigh gesolget/gank unnöhtig dasgebzante
Hizschhom in den He:,; Stärkungen vero:dnet
haben/sintemablen wir erwiesen/daß sich in sel¬
bem keine he:tzstä'.ckende K:afl mehr befindet/ und
also ande:s nicht als wie eine an sich ziehende Erde
und schwammichtes oder außgedürttes Wesen
kan geb:aucht werden / wodmch desto besser die
flüchtigen/spiritualischen/schweflichtenundsal-
zichtenSachen/soausande:nZng:edientiensind
exttahiret worden/erhalten werden. Nun möchte
man einwezffen/und sagen/daß es dem gebranten
Hi.'schhom an Daften nicht fehle/ sintemahlen es
die übele kcrmemmittn des Magens a!teriret/und
denRohtlaufstillet:woraufaberantworte: daß
solches daher kommet/weilen es die Schärft/so
von derUnverdaulichkeitundubelu ^crmemari-
on mtspriuget/uufeben solche Manier benimmt/
als wie es die scharfe/saltzichte und vitriolische^pi-

insonderheit den vom Weinessig wann sie
zusammen digerirek worden/zu damvftn pfleget/
also/daß/WaNN selbig! 5pinw5^crOiiti!l2rioncm
Wieder darvon gezogen worden / gany unge»
fchmackt und einem gemeinen Wasser ahnlich be¬
funden werden/ aus Ursachen/weilen dasgewan-
te Hizsch Hozn/als eintruckner/schwammichter

und
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und alles seines SaltzesberaubeterCorper/gans
begierig dieser 8pirkuum ihr Sals (darvon ste ih»
re Schärfe gehabt) in sich gezogen. Und dieses
seynd die Ursachen / weßwegen das gebraute
Hirschhorn zu unserer Hertz-Starckung verord¬
net worden. Weilen aber das flüchtige Sal-;
des Hirschhorns eine sehr hertzstarctende und dem
Gift widerstehendeArtznev ist/wodurch dieKräf-
te unserer compoimon vermehret werden ; als
haben wir auch etwas von solchem Hirsch-Hör¬
ne hinzusetzen wollen / welches in denen V2po-
ribus der Öi^ekion , Oiliitlanon , ^xrrz<5tion
UNd Lircul2cion deS8pirirux Vim , so M! statt tl«
nesivlenttrui dienet / philosophischer Weise ist
ealcinirt worden / womit die wahren Kräfte/
aus den Theilen derVegetabilien / welche selbi-
gescomponiretbaben / extrahiret werden al-
wo die Feuchtigkeit und das flüchtige Wesen des
Zxinruz Vini das Hi:sch»Ho:n also duzchdnnget
und bruchig machet / daß es gam leicht / oh¬
ne Verlust seiner he!tzsta?clenden Dafte / kau
pulverisir« werden; weilen aber etliche der Mei¬
nung sevn / als ob aufsolcheWeisedergzössetre
Theil von des Husch-Honis flüchtigem Saltze
ßch dem Zpiricu V ni inftnuire / wie dann auch
solches wahr ist / als haben wir vor nöhtig be¬
funden / demselbigenferneretwasvongantznn-
bereitetem und geraspeltem Hnsch-Hom zuzuset¬
zen / damit kein Mangel an dessen flüchtigem
Saltze (welches ein warhaftes kmiäorum und
he:tzsta:ctende A:tzney ist) möge befunden wer¬
den / und ob wol man ihm ein flüchtiges Sah/
so per Oiliülsnoncm aus dem Husch - Hon: ge¬

bracht
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bracht worden / hinzusetzen könte / jedoch/
weil solches sehr nach dem Lm^rcumÄre stnicket/
und einen widerwärtigen Geschmack hat/als ha»
den wir solchesdeßwegen außgelassen.

Es hat so wol unser ^mor, als auch die jeni»
gen / so ihm in Bereitung dieserArtzney gefol»
get / je und allewege praparirte Perlen zu die-
serHer^Stärckunggebrauchet / manches mahl
aber haben sie selbige durch fixe ^cicla, alsdistil«
lirteu Wein »Essig / Limonen«Saft / 8piri-
tum 8ul^!iur!5 oder Virriolj , solviret / vorge»
bmde / sit haben aussolche Weise die Perlen in
tinSaliivderaber^laZittcrium, so sich leichtlich
auflösen lasset / und seine Kräfte viel merttlicher
beweiset / reduciret; weilen aber alle i^vo.
rcz, so eine fixe Schärffe haben / sich mit den
aufgelöseten Perlen inniglich vereinigen / und
ihrSak / welches dasGewichtderPerlenum
den vierten Theil vermehret / bey selben lassen/
als erhellet daraus / daß solche kein wahres^-
ßittcnum Oorciizic seyen. Diesem Fehler nun
vorzukommen / seynd wir bedacht gewesen/
wie man selbe auf eine andere Manier auflö-
senmöge; nehmlich miteinem^lcnüruo, wel¬
ches / wann es wieder darvon gezogen wird/
seine dissolvirende Kräfte wie zuvor habe: die»
Weilenaber dieser8p riruz seinen Geruch und Ge»
schmack in dem der Perlen hinterlas»
stt / als muß selbes aufs Neue in gleichen Thei»
ienZimmet, und Msen-Wasser solviret / und
in Lalnco I^zri-x wieder darvon gezogen wer»
den ; und dieses muß man so lange und oft

mit
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mit frischenWassern wiederholen/ bißdaß das^a-
F'lierium allenGeruch undGeschmack des flücht!»
gkii!>?-rlru8Vcnci >5 verlohren habe/welcher neim-
lich das wunderbahrMenttruum ist/wodurch et»
nig und Mine solche auflößliche/annehmliche und
subtile können bereitet werdc«?so biß in
die letzte v^ettion hinein dringen/ und die Kräfte
der jenigen Hm«Sta?cknngen/k>enensie zugesetzt
werden/ mit sich führen. Welches also hiemit die
Bereitung der Perlen ist / so zu unserer Hezy,
Stockung gebaucht werden.

BieVipern be essend/so werden selbe aufsog
gende Weise bereitet: EHlich muß man ihnen die
Haute abziehen/und hernacher selbe mit ihren Lc«
bezn und Heztzen in einemGlas-Kolben inkainec»

so lange dörren/bißdaß man sie pulverisi»
renkan. Biese Börrnng geschiehet nohcwendig
deßwegen / weilen auf solche Weift wenig oder
nichts von ihrem flüchtigen Saltze verlohren
wird/und dafernejaetwasexhaklrenfolte/sokan
solches von demLaboranten aus demWasser/das
dmchdenHelm herab treffet/zugutgebzachtwer-
den.Baferne man aber selbige in einemOfen tmck-
net/ bleibet in ihrem Fleische/welches gan>? zähe
und fasichtwie einHaufist/wenigvdergarkeine
K:aftüb:ig: da hingegen jenes/welchesink-inec,

gedörret worden/sich leichtlich pulverisiren
lässet/und einen Geschmack hat/also/daß man wol
abnehmen kan/daß es seines Saltzes annoch theil¬
haftig sey. Von diesem also gedörretenVipem-
Fleische wird theils zu den Ve^ l?iiilzux, um dar-
mit ext:ahiret zu werden/theils aber zu den Pul-
ve:n/um dieser unsererAztznenDafte zu vermeh¬
ren/hinzugethau/gleichwie wir bereits bey dem
Huschhom gemeldet haben. Der
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DerBiesemmuß mit ein wenig Weissem Zuk-

kerkaudy in einem marmorenMörsel(um dadu:ch
desto besser seine Theile voneinander zu sondern)
pulverisiret / hernacher durch Digerirung und
CirculirUNgin Lalneo vzporoso mit dell»5pil-iru
vini w einem Pelican eröffnet werden; und zuletzt
der Tpinmz Vmi mit gau«? gelinder Hitze/in eben
demselben L-Ineo , hjß auf eine dicke syrupische
Coosisteniz oder halbesExtraetwieder da^von ge-
zogen / und mit den andern Sachen endlich ver¬
mischt werden.

Die^mkra muß ebenes Falls in einem
steinernen Mörsel mit ein Wenig weissem Zucker-
kandy pulverisiret werden/und das so lange/biß
sich diese zwey Substantzen wol miteinanderver-
einiget haben / welches ohne grosse Müde und ei¬
nem vereinigenden nicht wol geschehen
kan ausUrsachen/weilcn derZucker/als ein vege»
tabilisches Sal«; / fich dissolviret / und mit dem
Wasser lnlcpsrlliziiircrvermischet/die^mlzraZrx-
s-2 aber/ weilen selbige ein fettes und zerfliessendes
Hars ist/und deßwegen mehr Verwandschastmit
dem öhle hat/gar nicht. Kan also kein besser kl-ck-
'>m,diese zwe»)SubstantzjtN zu vereinigen/gefun¬
den werden/ als das subtile und feurichte öbl eines
rtttificirten Weines/Welches dreymahl über wol-
gereinigtemTnIel' airzriinLainev^larlT ist distllli-
ret worden;weßwegen man dann gedachteMixtur
desZuckczs und^mbra? in einen Glas»Kel»
den thun muß / und von diesem unserem edelen
i^enttruo sovieldaransschütten / bißdaßesseib«
Mixtur vier Finger breit hoch bedecke / darnach
mußmandenKolbenzumachennnd inememLnl-
neo vzporoso so lange stehen lassen / bißdaß alles

Zweyter Theil. V durch
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durch die viisoiunon sich wol miteinander ver¬
einiget habe / hernacher du:ch ein Stück Par»
chet in eine gläserne Phiole lanffen lassen / al»
wo / so bald solches kalt worden / diese d:ey
Cörper dmch ihre Vereinigung eine sehr deli»
cate Milch oder Kahm machen / so sich mit al»
lerhand Säften vereiniget / und au sich selb»
sten eine gzosse Heztz« Stockung ist. Womit
Wir also die Bereitung der , so zu
unserem g:osseneoräi-ic geb:aucht wizd/deschlies»
sen wollen.

Alle Vegetabilien / so in diese unsere Ary-
nev kommen / seynd fast eben derselben Natur/
weilen sie meistentheils einen lieblichen und aro»
matischenGeruch habeu/welcher/wie auch ihr bit»
terer und durchdrinqenderGeschmact/znrGenü.
ge bezeugen/daß selbe einen guten Theil flüchtigen
fchweffelichteu Saltzes in sich enthalten. Wes¬
wegen wir ein solches von nöhten ha»
den/welches dieses Saltzexkahiren/unddenmu»
eilaginosischen balsamischen und ha:tzichtenSaft/
Welcher die Dafte unterschiedenerTheileu derVe»
getabilien (nachdeme selbe bereits getmcknet) be¬
wahret / zerkennen kan. Dieses klcnttruum
aber ist der 8x>inrus vmi, welcher gar gerne die
wesentlichen Tinctureu der Vegetabilien an»
nimmt. Weßwegen dann alle diese unterschie¬
dene LolleKiones (daferne die Materialien tnik»
ken seynd) zu einem gzöblichten Pulver müssen
gebzacht werden ; daferne sie aber annoch wsch
und gmn seyn / müsse« solche mit einer Sche¬
re gany klein zerschnitten / und ineinGlasmil
einem engen Mund-Loch gethan werden / alß,

denn
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denn zum Ersten ein wenig wolrectificirten
NW5 Vini darauf geschüttet / damit er die vor¬
nehmsten Kzäfte und eigendliche balsamische
Tinetur der Ingredientien in sich ziehe. Her-
nacher zwey natürliche Tage in gelinder Hitze
des Lalnci^lÄNT digeriret / kalt anßgepttsset/
und filkiret / die Mcmanem wieder in vorer-
Wehutes Glas gethan : alßdenn den 5pirirum
Vim in Lzlnco vaporolo VVN der TiMtUk biß
auf eine etwas fliessige Consisten? eines Lxrra-
Si abgezogen / und auf gemeldte Remanenz
geschüttet / wieder wie zuvor digeriret und ex-
nahiret / solches so lange continuiret / biß-
daß die 8x»ccic5 keine Tinetur mehr von sich ge¬
ben : dann den Rest in einem Distillirgefasse
mit einem guten Theil Wassers gekochet und
distilliret / aufdaß / daferne annoch etwas
Kräftiges zurückgeblieben / selbes in dem Sle-
cipienten könne gefunden werden- So bald
man nun in dem herübersteigendeuWasser
keinen Geruch oder Geschmack mehr empfin¬
det / höret man auf / sintemahlen solches ein
Zeichen ist / daß nichts mehr / als nur was
fix ist / und dmch die vilttiiation sich coneen-
tnret hat / im Bistillirgefasse übrig bliebe«
ist. Bas übergebliebene Wasser muß aus
dem Distillirgefässe heraus genommen / aus¬
gedrucket / und filtziret werden / hernacher
in einer messingnen Pfanne zu der Consilien?
eines etwas flüssigen Exttaets evaporiret wer¬
den / welches man mit einer grossen A-
zichten Bitterkeit angefüllet befinden wird;
so ein Zeichen ist / daß das Wasser du :cv

V ij die
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die Gewalt derLKullmon alles fixe Saliz/das in
den Vcße»lzjliku8 gewesen/ dissolviret/und extra«
hiret habe. Und scheinet/daß solches in dieser Oxe-
rsuon gar nöhtig sev« Bann ob wol unsers uror.
MdtMe <r blosdie^rr-iKioii MitdeM ^piriruVinl
znthunbefihlet / undhernacherdenRestcalcini-
ren/ das fixe Sak aus denselben extrabiren/und
mit dem Lxrrüüo zu vermischen heiffet/ aufdaß er
also all die Kräfte der jenigeu Sachen/so er zn die¬
ser Artzney gebrauchet/baden möge: Nichts desto
weniger/wann er dieVeaetabilienrechtveistan¬
den/und gewust hätte/daß nachdem«derSchwcf»
fel einmahl durch den Z^rKum vini ftpariret wvr»
den / nichts dergleichen übrig bleibe / welches die
vissoimic»? des fixen Saltzes im Wasser hindern
könne/würde er Zweifels frey auf solche Meise/
wie wir ictzt gelehret/procediret haben. Bann
nachdem wir die Memaneniz getrucknet/und ealci»
»iret/haben wir eine Lauge von selbiger Asche ge«
macht / da wir dann gewahrworden / daß von
dem gantzen Haussen all dieser Vegetabilien ihrer
Aschen kein Skrupel (welches zwanzig Gran ist)
überbliebenes Saltzes sich in selbiger befunden ha¬
be/weilen alles mit dem Wasser in dasExtraet ge,
gangen. Vieles dicke vder etwas fiWgeEvtraet
mußmit dem ersten vermischet/ und zusammen iu
«in Circulirgefaß gcthan/alßdenn zwölfZoll hoch
Vondem5piritu, sozurLxu^6tic>ngtbrauchtwor-
den/darüber geschüttet/und in gelinderHitze eines
Lslnci Viixoiosl 24. Stunden lang zusammen dl»
geriret und cireuliret werden/der Sastabermuß
fiitriret / die Remanenz wieder in vorgedachtes
Gefäß gethan/und wie zuvor aufs Neuedigeri-
ret/circuliret/ertrahilet/undfiltriret/und solchesso
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so lange eontinuiret werden/bißdaß der Rest des
Cxtracts das ^enttruum nicht mehr färbet. Zu»
letzt muß all diese ftltrirte Tinctur in einenKol ben
gethan/und der ^-"ruz in gan? gelinder Hitze des
Lslnci also/daß der Helm sich nicht erhitze/
wieder darvou abftrahiret werden: welche geringe
Hitze ztveyerley Ursachen halberwol muß in Acht
genommen werden: Erstlich/weilen dadurch der
Zpinruz.so herüber gehet/viel subtiler ist; zum An¬
dern/weilen/wann er mit grösserer Hitze überge«
trieben würde/ ohnsehlbarlich den grössesten Theil
des Schweffels und flüchtigen Sältzes/so durch
die Kraft des fixen Saltzes (welches sich mitihme
durch die Dißeliion und Lirculzrion des^Icnlirui
vereiniget hat) nieder gehalten wird/ mit sich hin»
wegführen würde. Dieses Extract / auf solche
Weise bereitet/ist die k-üz unserer Heri?> Star»
kung / so alle ^iscnci-s der jenigen Vegetabilien/
welche zu dieserArtzney gebraucht werden/- aäicz-
Urer in sich enthält.

Nun ist nichts mehr übrig/als nur/ daß wir
gute Acht auf die Bereitung und^rraÄion des
i.jAniüloc5 und derGewürtzen geben/welche vol-
lerflüchtiges/öhlichtes/schweflichtes/balsamisches
und ha:tzichtesSaltzes sind/und aus selben dmch
nichts anders/ alseinenreinen und subtilen 8piri-
mm, gleichwie der ist/ so von den gemeine» Lxrrz-
Ä-zabstrahiret/kan extrahiret werden. Sann die»
scr5pujru5dissolviret/seiner subtilen und durch»
dringenden Eigenschaft halber / das hartzichte
Wesen in gcdachtemHoltze undGewü:tzen:weß»
wegen man dann/wann solches abgethan soll wer,
den/gam schlecht auf ebm solche Manier/wie in
derviAclilonundkilrrzriondesletztenExtraetsge»
sthehen/procedirenmuß. B iii Nie»
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Dieses »st noch zu melden / nehmlich / daß

man auf die Vermischung dieser hartzlchten Ex-
tzaeten mit dem Zucker und andern Gxkaelen/
Pulvern und Syrupen/ gute Acht habe / fin-
temahlm diese Vermischung durch eine gelin¬
de Vissc-Iurion mit einem deqvtmen 8xiriru in ei¬
ner Pfannen geschehen / und mit einem Sy»
mp / ehe es zu dem andem gethauwüd / fein
genZchlich vereiniget werden muß / weilen es
sonsten in Klumpen bleiben / und in dem Ma¬
gen / alwv »5 seineK:äste circ» , rmökjucun-
«ic beweisen / dem Gifte widerstehen / und
das He:iz stä:cken soll / sich nicht auflösen
würde.

Acht folget die dritte Classe unserer Ing:edi-
tvt.en / so folgende küncrzlia seyen > nehmlich
der Lok,5, Corallen / Gold und gesiegelte
Erde. Von derer Bereitung wir anietzo han¬
deln wollen ; erstlich aber von dem Loio und
Icrra iigillzta, als welche auf einerley Manier
und zusammen bereitet werden/anheben ; Her-
nacher von dem Golde / dem vornehmsten Me¬
tall / aus dessen Bereitung man verspüren
wird / wie sehr die Kunst der Natur helffen
kan ; von der Bereitung der Corallen aber wol»
len wir alhier nichts melden / ausdaß wir nicht
das jenige wiederholen / was wir bereits deß¬
wegen in der Classe der Animalien oder ihrer
Theilen (wie wir von den Perlen und derselben
?rXpzrstion gehandelt) erwehnet haben.

Äie Bereitung uun dieser beyder Erden be>
treffende / svon derer Natur und Eigenschaften
wir bereits zuvor gemeldet) ist diese: Erstlicd

muß
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muß man nehmen etwas von den vorhergeweld»
ten fiiesfigen Ext:aeten der Vegetabilien / so
zu unserer Hm-Stockung gebraucht werden/
und mit selben diese zwey Erden in einem gla,
fernen Kolbe»; befeuchten so lange / bißdaß sie
zu einem fltessigen Teig worden / alßdenn den
I.iolvcirein inLalnco vaporoic» mit gelinder Hitze
pcrOMiZttoncmwiederdarvonabziehen / und
solches sieben mahl wiederhohlen / oder aber/
biß man dmch den Geschmack dieser Erden be¬
findet / daß selbe zur Genüge mit den Kos¬
ten des schweffelichten flüchtigen Saltzes der
he:tzstä:ckenden Vegetabilien angefüllet seyen:
alßdenn höret man auf/und tzucknet das jenige/
so in dem Geschirre ist/mit eben demselben G:al>
des Feuers / so lange / bißdaß mau keine Feuch¬
tigkeit mehr in dem ^lcmkico verspüret / oder
kein T:ops aus demselben mehr herab köpfet.
Hernacher thut man diese Erde also imprägni«
ret in eine gläserne Phiole / und stopfet selbe
wol zu. Welche Oxcr-mon zu dem Ende ge¬
schiehet / damit die eompaete und verschlosse¬
ne Theile dieser Erden zertzennet und eröffnet/
auch die derselbigen mit he:Mietenden
und dem Gist widerstehenden K:asien mögen
angefüllet werden; anfdaß / wann es nöh,
tig/selbe in dem Magen desto ehender ihre Wir¬
kungen beweisen können.

Ehe und bevor wir von derBereitung desGol-
des zu reden anheben / wollen wir dieses sagen ;
nehmlich / daß selbiges Metall eben so leicht»
lich Chvmischer Weise könne eröffnet werden/

V iiij als
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als leichtlich es in uns seine Kräfte (ungeachtet/
daß solches reducibel) zu erweisen tüchtig ist. Ban
ob wol viele der Meinung find/ daß/ wann gleich
dieses ftreMetall dmchKunst aufsolviretnnd alte-
riret wird/ dennoch dasselbe reducibel sey /und also
folgend keine dergleichen Wirckungen/Wtleht ih»
we so wol von den Alten wie auch Neuern zugt«
schrieben werden/ in uns beweisen könne/ so sehen
wir gleichwol/ daß viele andere Metalle/nehmlich
Silber/Kupfer/Zien/BlevundSysen/noehde,
me sie in5zk2oder Victtil aufgelöset worden/ob
sie schon reducibel senn/nichts desto weniger von
vielen gelehrten i^cciicis sehr gerühmet werden/
ausursacheu/weklen fi< durch ihren Fleis undEr,
fahrung dieser eröffneten Metallen ihre Kräfte/so
sie in langwierigen Kranckpeiten erweisen/ merct»
lichen verspüret haben. Welche metallisch« vi-
^riola einen besondern Gelchmack und Farbe/und
deßwegen auch besondere Kräfte haben / wie sol,
ehes aus ihren Wirckunaen erhcllet. Weilen
dann nun dem also/als fraget es sich/warum die»
ses fixe Metall/ (das Gold) so durch gewisse Sa»
ehe» (welche täglich als ein Aliment undArhney
gebraucht werden) kan eröffnet/und zu einem vi»
triliichen Saltze (welches seine eigene Farbe/ Ge»
fchmack und Kräfte hat) bereitet werden/deßwe«
gen/weilen es reducibel ist/nicht zu gebrauchen
sey? Bannwirnichtnur mit andern in dieser
Kunst wolerfahrnen Leuten glauben / daß dieses
edeleMetall wann es nach der wahren Spagyri.
sehen Kl'nst rackczlitcrpissolvirct/recht tröffnet/
und flüchtig gemacht worden/ also/daßesaufkei«
nerley Weise wieder in ein Orpu; kan gtbracht
werden / von sehr grossen Kräften sty / sondern

auch/
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auch daß ebenesfalß in einem uff andere Weise
xi-rp-rirten Gold, sich viel vortreffliche Krafft«
befinden / gleichwie uns die viel und manmafal*
tige Erfahrung gelehret/ und tvirihmezuschrei-
den insonderheit wann es erstlich wohl berei.
tet / und mit dem Leutralischm Schwefel deß
timomi so in der ^in^iur Desselben Minerals sich
befindet / und auß dem Virro ^mimonü, deß
öülilil Valciirini Meynung nach cxrrsliirxt wird/
zur Genügeimprse^nircr worden. Von welcher
p^pzrzrionwiralsvon eil,er Sache/ so zu UN«
serer grossen HtttzStarckunq gehöret/ allhier
handelen wollen. Und deßwegen zu erst von eini-
gen Anmerckungevdieser Operation , welche eine
von den lüfftigstcu und nachdenklichsten unter al¬
len anderen Chymischen Bereitungen seyn mag /
etwas melden. Das Gold so zu dieser Berei«
tung gebrauchet wird / mus gantz fein seyn: weß«
wegen dann der Artist solches nach der Kunst
durchsAntimonium gicssen mus/dessen Schwe¬
fel all das ienige was nicht deß Goldes Art ist/
hinweg nimbt gleichwie darvon nach verrichter
Arbeit seiner Geschwindigkeit/ schöne hohe Far¬
be und Glantz / satzamesZeugnußgiebet-

Dann diesesMetall viel zufixund comp--c^jst/
daß es ohne Hülffe der aller coi-rotii-clrcn Was-
fern ^ welche wir allhier dannoch nicht gebrauchen
wollen) solte könnenauffgelösetwerdm. Weß-
wegen dann selbes eröffnet / seine so feste Vereint»
gung zertrennet / und zu einem gantz schwammig«
ten Törper rcäuciret werden mus / dessen Atomi
in gemeinem Wasser worinnen Koch^Sältz zer¬
lassen worden/ können dissolviret werden. Wel-
che Ei össliung deß Goldes durch nichts anders

V v als
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alSeMe ^msIZüMZtion mit dem ^Icrcurio cruäs
und widerhohlte (üslcinarion deß gemeine»
Schwefels geschehen tan/ woran das Gold so
zertrennet / geöffnet und fchwammicht gemacht
wird / daß uucheine einige Untze dieses also pr-e-
xinrten Goldes mehr Raum einnimbt/ als ein
gantz Pfund desselben / wann es in einen Zahn
gegossen ist. Wannes nun also bereitet ist/ mus
es in einen gläsernen Kolben in arcna mit selben
litblichevilsoivcnrc vermittelst einer gege demEw
de gelinden viZettion und kkuilinon, auffgelöset/
und der I^iciuor desselben kkrirer werden; Bafer»
neaber jemand einen erocum oder unbegreiffli»
ches subtiles Pulver vom Golde machen wollte /
der nehme einen Theil dieses Mitten i^uori;
UNd prz°cipinrc stlbeS Mit klNeM 8pirim Vini vols-
rili, so Wird derwelcher zuvor gelb war/
gantz grün werden; das Gold aber in einem
braunen Pulver zuBoden fallen / welches so lan»
ae mus abgesüset werden / biß daß es keinen Ge«
schmack mehr bat; Hernacher drey natürliche
Tage mit dem 5piriru Vim l'^rrarisarc» in Lzlnec»
^lsriX gantz gelinde cZlFcrirer imd drey Tag in
Zimmet und Rosen»Wasser gehalten/ endlich
aber filtriret und getrücknet werden. Dieses
Pulver also bereitet/ isteinvortreffiiches 5uäori-
^icum und Lor6ialc, das aber wovon wir jetzt
melden wolle» / ist weit besser die k-emmie,?- deß
vomwehnten kltrirren l^uoriz/ welche das lc>l-
vilte Gold enthalt / muß in einem flachen und
breiten gläßernen Geschirre/ so lange biß alle Stü¬
tze gantz trucken seyn/ cvzporirer werden / her-
nachermusFe pulverisiret / und in ein gläsern

cir»
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CirculirGefäse gethan / alsdann vier Finger
breithoch l'zrtan/attim^lcoorVini darüber ge»
schüttet/ und in einLalncumgestellt werden / so
ziehet dieser 5pintu5 die 8olurion deß Goldes an
sich / alsodaß er eine schöne goldfarbe bekommet/
tvelcher 5x>inruz per Inclinartoncm oder 6Itrzrio-
ncm wieder von denenSaltzen mns sepsnret und
neuer darauffgeschüttetwerden / dann wieder di»
geriret/ extrahiretnnd ftltriret / so offt und lan»
ge / biß daß das^lcnttruum fich nicht mehr särbe.
Hernacher müssen alle i-i^uorc5 zusammen ge»
mischet und der überflüssige Hpirimz in kainco

gantzgelinde alzttrzkircr werden/ so blei»
betaust den Boden eine gelbe imÄur, von sehr
hoher Farbe / welche mit demvictrilischenSaltze
deß Goldes -mprXANlrct ist; gleichwie solches ihr
bitterer Geschmack kiärlich bezeuget/ und darff
ich wohl sagen daß alle die jenigen so dieses rare
kicckcsmcnr gebrauchet / desselben unverhoffte
Würckungm zum öfftercn okicrvircr haben.
Banumanchmahlen hat es per mscriora manch»
wahlaberpcrVomitumpnrgjret/bißweilenauch
blos dem Urin und Schweiß getrieben / ins ge»
mein aber unvermerckliche Würckungen gethan.
Und wann man desselben elKAc betrachtet wel¬
che es bey den Krancken in Vermehrung dersel»
ben Kräfften beweisset/ so befindet man / daß
die also verstarckte Natur eine Aertztin aller
Kranckheitenseye.

Nie ienigen sodie Fixität deß Goldes ver«
stehen werden sich zweiffels frey nicht wenig ver«
wunderen / über die Aufflösung dieses Metals/
durch das gemeine Wasser und Saltz.

Noch
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Noch mehr aber werden sie sich wunderen / daß
der 5pirmi8Vim welcher uff keinerlei) Weife in die
Saltze wircket/ dannoch alles Gold / so selbe
äissolviret, an sich gezogen/ und selbes so difpo-
nirethabe/ daß es sich mit aüen Geträncken und
ArtzneyenderKranckenworitienesgetyanwird/
vermischet; und sich allenthalben in den Leibern
derselbe» mlmuircr,selbedurchdringet/ alles schad»
liche corr-Ziret/ und also die Gesundheit wieder
bringet. Daserne dann nun eine solche schlechte
prTpzrzrion dergleichen wunderbahre Würckun-
gen beweiset / was mus nicht eine recht künstliche
Opcrzrion, welche das Gold so flüchtig machet/
daß es durch keine Kunsi wider in ein Corpus kan
gebracht werden / außrichten können! Weilen
aber dieses nicht hieher. gehöret als wollen wir
auch darvon nichts melden. Jedoch müssen wir
allhier / ehewir schliefen/ dieses saM; nemblich;
daß diejenigen Gold-Blatter/ so in confcAio-
nikuz und Hertzstärctenden Pulveren ohne einige
vorhergehende Bereitung gebrauchet worden we»
nig Nutzen schaffen / indem sie viel ehender der«
selben Preiß verhöheren / als ihre Kraffle vermeh
reu- Esware dann Sache/ daß einige sagen
wollen / daß in dem Magen viel seltzame ?crmc»-
mcntznvncz und ^Icerstionc; entstünden/ V0N
welchendieseGold Blatterauffgelöset/ und also
6c porcmia zä zKum gebracht wurden; aber die¬
ses ist zu viel geredet/ weile» es anuoch nicht kan
erwiesen werden. Wir glauben / das was wir
zuvorgesagt/ vonunserem Authore oder denje¬
nigen bekräfftiget wird / welche wohlbereitetes
Gold/ dieser edlen Artzeney/ worvon wir han-
dele»/ zugesetzet haben.
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Auß all deine was wir zuvor dieprxpzrztion der

»nimaiien, Vegetabilien und Mineralien betref¬
fend gesaget haben/ erhallet nun augenscheinlich/
wie sehr die Kunst der Natur helffen kan/ finte«
mahlen sich solche Sachen in diesen dreven Reiche
befinden welche ihre Würckungen nicht thun noch
dtt Irr-cjjznon ihrer innerlichen Kräfften beweis-
stn können / daserne sie nicht zuvor durch die
Kunst der Chymie, ohne Verlust ihrer Kräff¬
ten und Samens rcchterössnetwerden/insonder,
heitwas die Mineralien und Metallen betriff.

Nun wollen Wir zu unserer drittenProbe schrei«
ten/ wodurch wir beweisen wollen / wie daß diese
grosse Hertz Stävckuug denen am Meer woh¬
nenden mitternachtigkn l^nonen, insonderheit
aber den Innwohnern der Jnsulen sehr dienlich
seye; und solches so wohl ins gemein mit guten
Argumenten befestigen als auch besonders beweis
sen. Bas was wir in Zenerc sag«» wollen/ist die<
ses: nemblich/ daßdieMitternächtigen und am
Meer liegende Länder / insonderheit aber die In«
fulen / der Unbeständigkeit deß Windes unter,
worffen seyn/ welche die Lufft hin und wieder tret«
bet/ also daß es der Sonnen unmöglich ist alle
Kraffte ihrer Hitze/ in Hervorbringung der Ve«
getabilim welche aller Thiere/ so wohl der Ver»
nünfftigen als auch Unvernünfftigen ibre verord.
nete Speisen seyn recht anzuwenden; w?e solches
auß dem erhellet weilen in selben Landeren die,
Trauben nicht bitzig genug werden / umb darauß
Wein zu machen / als welcher ein Safft ist so viel
flüchtiges schweffelichtes 5xirjru! jn sich enthalt.
Item weiln das ci-ma derselben Länder den be¬
sten Früchten nicht Zeit genug lasset/reisszuwer-

den
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den insonderheit aber denen / die einen starcken
Geschmack und gleichsam wohlrichenden Geruch
haben/ welches nichtSanders als deß exzirirten
Schwefels und Saltzcs/ wie auch dieser Frisch¬
ten vollkoinmenenZeitigunq/wahreZeichense '.'N-
wie dannn auch besagte Früchte in selben kalten
Ländern verwelcken/ und mit einer übe.fluffi«
gen und unnöthigen Feuchtigkeiten angefüllet
seyn / so von wegen der geringen Hitze deß Tages
und der Kalte wieauchFeuchtigkeitenderNächte/
nicht kan zertheilet/ viel weniger aber diqcriret
werden. Gleichwie wir nun bewiesen haben /
daß die Vegetabilien / von wegen der Unvoll»
kommenheit ihres flüchtigen Saltzes / und 5ul-
pliuriz ZU keMtk kvM»
wen können; also mögen wir auch dieses wohl sa»
gen/ von den unvernünfftigen Thieren / welche
in selben Länoeren gebohren werden/ und stch von
den Vc^cr-itzMuz (so allda wachsen) nähren:
Dann obwohl diese Thiere fett und zart seyn/
so haben sie dannoch keinen solchen nährenden
Safft/ als wie die in den Morgen-Lande,
ren; Weßwegen dann auch ihr Fleisch viel zä¬
her und feuchter ist/ auchehenderverdirbet/auß
Ursachen; weilen es nicht genugsam Lebens-
Balsam hat / welcher das flüchtige schweselichte
Saltz ist / so vom Lichte und der Hitze herkom»
met / und in selben Wegen der 5icuar>'on chrer
Länder nicht hat können conc-nrri^l werden.
Ferners muffen wir auch in gencrc die Eigen«
schafften der meisten Wasser / so diese Länderbe,
feuchten und welche selbigen CrdGcwachsen und
Thieren an statt einer Nahrung dienen / etwas
betrachten.

Diese
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Biese nun /weilen sievon dem lebhafften Liech»

teder Sonnen und der Klarheit deß Himmels/
wegen derStäten OxpoimonvielelVunsten (so
von den überflüssigen Feuchtigkeiten selbiger Län.
deren und Meeren fich ergeben) nicht können be¬
schienen noch gereiniget werden/ als fehlet es ih-
neu auch an den subtilen / sewrigen/ himmli«
scheu und lebhafften Geister/ welcheso wohlins
gemein als auch insonderheit der Natur ihr^l-
/amusK.z6icZii5 ist/ und deßwegen find sie auch
schwchrer/ und mit einem schädlichenSaltze auß-
gefüllet/ auß Ursachen / weilen sie deß übelen
lermemiund der schädlichen imprctllollen/ so vie
Unordnung/ Verenderuugund Zerstörung die»
ser Sachen (welche taglich coniummiret werden)
selbigen eingepflantzet hat / nicht find beraubet
worden/ auch deßselben/ es seye dann durch eine
behörlicheHitzenicht können befreyetwerden.Ba-
ferne nun das Wasser solche übele Beschaffenheit
hat / als kan es nicht fehlen / es mus die Lufft
auch übeler / als anderer Orthen beschaffen seyn/
fintemahlen selbe als ein klcäium zwischen dem
Orte und der reinigenden Hitze / so vom Himmel
kommet / auch nothwendig mit dergleichen gro«
ben und unzeitigen Dünsten/ in Ansehung der
Qimarum angefüllet seyn mus / welche Dünste
von gedachter Hitze auch bey dem klaresten Wet¬
ter nicht haben können zertheilet noch gereiniget
werden dardurch dann die prockicirung der noth¬
wendigen Reinigkeit und Gütigkeit in den er¬
schaffenen Dingen gebindert wird,

Auß diesen vorangefuhrten Ursachen schlies-
smwir/ daß die Einwohner der mitternächtigen

Län-
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Länderen / wie auch die am Meer wohnende Leu¬
te/ vielen Kranckheiten so ihrem ei-mare gan?
gemein und eigen / und den Leuten in anderen
Länderen wie auch dnoselben Kieckciz nicht ein¬
mahl bekand sind / müssen unterworffen seyn,
dann weilen selbe Leute eine untemperirte Lufft/ so
nNt den groben und feuchten Atomis der Dünsten
angefüllet ist/ gemessen; ingleichen schwehreund
undigerirte Wässer/ so vollerübelen fermentirten
Saltzis seyn/ trincken/ wie auch mit den Vege-
tabilibus und Thieren (welche bereite selbst«,
dieser schadlichenUrsachenhalben mangelhafft er»
funden werdenHch speisen- Als folget/daß sieun-
fehlbarlich solchen blosen Zufällen müssen unter¬
worffen seyn/ welche von vorerwehneten Ubelen
Eigenschafften / nach gestalt der viel oder wenigen
schädlichen Wurckungen / entspringen / so in
ihnen alsbald sie nur gebohren werden/ und so
lange sie leben/ sich zu begeben pflegen. Weß.
Wegen es dann hochnöthig ist/eine solche Artzeney
zuyebrauch.'n/ welche wiewir zuvor gemeldet/
diese Schädlichkeiten außrotten/ die Gesundheit
erhalten / und d'eseibtge bey denen/ so von diesen
Kranckheiten aiißgemergelt werden / wieder brin.
gen könne. Sagen derohalben/ daß diese unsere
grosse Hertz-Stärckung / denen in den mitter¬
nächtigen Ländern und am Meer wohnenden Leu.
ten/ insonderheit aber den Einwohnern der In-
sulen höchstnöthig scye/ anß Ursachen / weilen
alle lnArcckcnliz derselben mit einer concenu irtm
Krafft/ so alle diese Kranckheiten vertreiben kan/
erfülletseyu. Biesesunserallgemeiues^umen-
lirm Wolle» Wir durch eine k>zrricul»r ciemonürz-rion
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non (m Exempeln bestehend) mit eben der Ord.
nung/ so wir zuvor macht genommen/ darthun.

Erstlich/ dieLufftund Winde betreffende die
in selben Oerteren stets unbeständig seyn / so
sageich/ daß allen und jeden Einwohnern dieser
Länder mehr alß atzuwohl auß eigener Erfahrung
bekandist/ wie baß die Nebel und Früchte Mor»
gends und Abends Dünste so dieFrantzosen ierci-
nc. nennen/ daß Haupt und Brust also alrcri-
rcn daß man sich nicht genugsam/ es sey zu wel¬
cher Zeit deß Jahrs es wotle hüten kan/ umb
den vcüuxionibuz, Flüssen/ btschwthrlichem
Husten^ und Kälte/ welche ins gemein Schnu-
pen/ Keichen/ und Lungensucht nach sich zie¬
hen/ vorzukommen.

All dieses rühret her / vom Mangel der
Verdawung / welche ihren Anfang gewinnet
von einem schädlichen Überfluß/ so in der Lufft
sich befindet / und von den Leuten durch den
Athem steths angezogen wird / sintemahlen kein
einiges Theil in den Menschlichen Corper / es seye
sodichtwieesimmerwolle/ zu finden/ daßnicht
mit der Lufft/ sowir durch den Athemin uns zie¬
hen (sieseye gleich gut oder böse) erfüllet seve.
Worvon einer von denvornembstenpkiiosoxl"«
dieses unsers 8ecult gesaget/ in scrc ocultu,
virX cüzuz, das ist: Es ist in der Lufft eine ver¬
borgene Lebens Speise; wann selbe nemblich ge^
einiget und voller balsamischen subtilen Saltze
ist / so von dem Liechte verkommet: wann sie
aber mit einem undigerirten groben und schäd¬
lichem Saltze erfüllet ist/ als kan solche Lufft
nichts anders / als ein Anfang der Kranckheiten
und folgend deß Todtes seyn: daserne anders sel-

Zweyter Theil. X he
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be nicht in den Magen / welches der Ort ist / wo
die erste Verdawung geschiehet/ comAircr wird.
Also daß von dem Mangel dieser ersten kcrmcn»-
rion alle andere Zufalle herrührn, / welche das
Geblüt alteriren und verderben/ so hernacher
deß SchorbvctsrKc kicKcr; < ist eine Art einer ge¬
wissen Kranckheitso dieser Orten atlhie nicht be»
kandt / und zu Latein kkackiri- genennet wird /
Ursprung ist/ und von welchem andere deralei.
chxn KranckheittN mehr herkommen ferrners
seynd all dieser Ursachen halber / felbeLenteauck
mehr dem morko »Mco nnterworffen / von
welchem sie aucb leichtlich nicht als andere / die in
den Morgen Ländern wohnen / können befteyet
werden Solches wird angeuscheinlich bewiesen
auß der Erfahrung der jenigen welche umb ande¬
re Lufft zu schöpffen eine Reise über Meer thun/
dadurä) sie grosse Hülffe spüren. Nun wollen wir
zumWasser schreiten/ so auß der Erden einen ge¬
wissen Schleim der zähe und undüchtig ist / wel-
cher ein Saltz/ das gantz andererArt ist/ anziehet
und wodurch die Eigenschafften deß flüchtige und
scharpffen Saltzes altcnrcr werden / in sich ent»
halt: Nicht daß solches ohne Unterscheid an allen
Orten sepe: Sondern weilen überall Mangel an
der vigckion / der wenigen Hitze und Überfluß
der Feuchtigkeiten/ verspüret wird. Wozu wir
hinzusetzen wollen / daß die Vegetabilien eben
solcher Schädlichkeiten theilhafftigseyn / sinke-
mahlen so wohl die iemge/ welche zur Spcisse/
als auch die so zur Artzeney gebrauchet werden/
keinen solchen Geschmack oder Geruch haben,
alswieandere Kräuter so in den Länderen/ die

unter
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unter den hitzigen Theilen deß Himmels gelegen /
sich besinden. Gleichwie wir solches absonderlich
an selben Krautern/ in acht genommen / welche
voller flüchtiges schwefflichren Saltzes (so sich
selbsten durch den Geschmack und Geruch offen-
bahret) sollen seyn/ sintemahlcn wir durch un-
ftre eigene Erfahrung gewahr werden/ daß selbe
mdervittüiation sovielOehleund ^piricus nicht
qeben/ als andere in den warmen Landern.
Begleichen ist zu mercten / daß die Speissen/
so sie zu ihrer Nahrung gebrauchen / kein Saltz
und5pinru5iu sich enthalten daß sie in solcher klei¬
nen Quantität nähren köndte gleichwie ander«
Werts/ wo sie dichter und faster sind; wie solches
klärlich kau erwiesen werdeu / durch die jenigen/
softarcke oderkräfftige Brühen bereiten / welche
befinden/ daß zu der gleichen Brüheu / welche
endweder als Leckerbißlein/ oder zu Starckung
der Krancken gebrauchet werden/ zweymahl so
viel desselben Fleisches erfordert wird - solches
wird auch vermerctet an den gebratenen Speis«
sen / welche weder dem Geschmack/ Geruch/ noch
Farbe als wie andere in den warmen Landern ha¬
ben/ allwo der Safft selbiger gebratenen Speis«
sen sein Saltz mit sich führet/ wiesolches ihr Ge¬
schmack außweisset. Welchen Mangel der Speis,
sen und der darauff erfolgenden Uuverdawlich,
keit selbige Leute auch vermerctet/ und deßwe¬
gen sich Mit GeWÜrtzktt UNd ^ro.narischkNKräU»
teren versehen/ so sie umb solchen schadlig-
keiten vor zu kommen / häuffig gebrauchen.

Auß allen diesen erzehlten Sachen/kan man ge«
nuasam verspüren / daß Her: Walter Mawletyg
nicht wenig Vienste selben Leuten gethan dabe/

X ij in de-



Z!4 Außerlescne und bewährte
mdeme er ihnen das Recept einer Artzene») / hat
zukommen lassen / so die Mängel welche in dem
Magen eine Unverdawligkeit der Speisen und
ihrer natürlichen Loultirunon verursachen mö«
gen und welche ebensfalß deß allgemeinen Man¬
gels theilhafftig sind / ersetzet. Vann es ist diese
Artzene») nicht nur tüchtig / die schädlichen im.
prcssloncz/ so in wehrender Gesundheit der
Mensch an sich ziehet/ zu vertreiben / sondern
auch krafftig genug / auß dem wahren
deß Geblüts und Geistes/ worinnen das Leben
sich befindet / und au? welchen / als ihrem eigent«
lichen Ursvruine / beydes die Gesundheit und
Kranekheit herkommen das schädliche hervor zu
suchen. Judeuselbentödtetesdurcbseine Hertz,
ßareünde und dem Gisst widerstehende Krasste
das Gisst von welchem die Kranekheit herkom¬
men ist / und rottetanß diesalscheIdeam wie auch
übelen mit welchem der -^rckLU8 so
der vornehmste OircÄor der k^unKion deß Lebens
ist / impr-rgiiiretgetvefen:Bann diese edle.^ic-
c^icin lasset ihre Gegenwart! alsbald sie nur zu
dem Grunde deß Magens kombt/ vermercken/
sintemahl sie gleich Anfangs die natürliche Hitze
verstäreket durch welche sie porcnüa aä aüum
gebracht wird/ in deme sie die irrsck-monHrer
Kt äfften und Tugenden überall außbreitek/ die
Geister starcket / und selbe von denen Malarien /
die ihnen schädlichen sind/ befreyet/ also daß sie
desto freyer ihr Ambt verrichten können. Wann
sich nun die Natur also verßarcket/ und ihr ge»
holffeu sindet/ so treibet sie durch die LmunÄo-
"a all das jeuige so ihr Schaden zugefüget hat/
durch den Schweiß und Urin/ wie auch manch»

mah»
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mahlen durch eine unvermerclliche ^ran/p-'r-irion
gäutzlichherauß. Und darss man sich über die
'schüttle Würckung dieser Hertzftarckung nicht
verwunderen: dann wann man betrachtet / daß
selbe auß lauter solchen Sacken ist bereitet wor¬
den/ welche essemiüciret seyn/ als kan es nicht
fehlen / daß sie geschwinde winken mus / auß
Ursachen der subtilen uud geschwinden durchdrim
genden Krafften der Geister uud deß Saltzeö /auß
welchen sie compomret worden / so alle miteinan»
der Freunde unserNatur seyn: dahero wir schlief,
sen/ daß selbe nicht nur die Kranckheiten vertrei¬
bet / sondern auch die Gesundheit tresslich er¬
hält

Nun haben wir Wetters nichts zu melden / alß
blos die eigentliche und behörliche Zeit / zu wel-
cherunferHertz Skarckungnutzlich mögegebra:»'
chetwerden/ umb derselben Hülffe/ welche man
von ihr erwartet / zugemessen: wie auch von der
Dosi / Gewichte und Quantität dieser edelen
Artzeney/ sie werde gleich gebrauchet zu der Er»
Haltung der gegenwärtigen oder Wiederbrin-
gung der bereits verfallenen Gesundheit / dar-
durch der Leib in eine Unordnung versetzet/ und
seine wohl übereinstimmende Harmoni verunru
higetworden/welches dann eine von den nicht ge¬
ringsten Betrachtungen dieses unsern Oitcuric;
seyn mag: dann es begiebet sich zum öfteren/
daß wegen deß allgemeinen Fchlers/ so die meisten
Leute begeben/ indemesie nicht wissen die rechte
Zeit/ oderdie Dosin/ oder wie sie sich zu dieser
Artzeney/ wann sie solche brauchen wollen / di»
sponirm sollen/ viel Mißbrauche vorgehen / al¬
so daß die Artzeney manchmahlen getadelt wird/

X iij da



Z26 Außerlesene und bewährte
dadoch der Fehler blos von der Unwissenheit deß
rechtmässigen Gebrauches der Artzeney herkvm>
met/ wie solches sehr verständig von unserem ge¬
lehrten par->cclso in der pr^farion über das zehen-
de Buch seiner ärcl^oxorum erwiesen wird»
Weßwegen es dan (um allen diesen Kranckheiten
vorzukommen) nicht genug ist / daß diese Kicck-
cm recht bereitet werde/ sonderen es wird auch
eine Wissenschafft erfordert/ wie nemblich solche
recht zugebrauchen sey / welches blos einem
ciicobekandtist/ welchernichtnnr dieWirckun-
gen der Artzeney und ihrerinArcäicnticnverstehet.
sondern auch die Disposition der Gesunden oder
Krancken Persohn / so die Arzeney gebrauchen
tvil / forschet/ und auffdie Zeit/ wieauchnach
Beschaffenheit deß Alters/ Geschlechtes / l>m-
xerzmcnlz, Landes und andern Umstanden so sehr
nöthig zu betrachten seyn / seine regexionez
machet / unh darnach die zp^-czuon der Artze«
oey richtet.

Weßwegen wir dann/ damit nicht zuviel/
oder zu wenig in dem Gebrauch dieses Medica.
ments gethan werde/ von ewigen allgemeinen
Anmerckungen melden wollen / wordurch den
Fehlern/ wann man diese Hertzfiarckung entwe-
der zu Erhaltung der gegenwärtigen oder Wie»
derbringung der bereits verfallenen Gesundheit
gebrauchen will / mag vorgekommenwerden.

Erstlich mus man in acht nehmen ob die Per-
söhn verstopffet sene oder nicht;weilen die Enthal¬
tung derkxci cmeme allezeit eine Verunruhigung
anrichtet indeme sie ins gemein die Leber/ Miltz,
Brust ul>d Gehirn erhitzen: also daß wann diese
Artzenev svltevvrgeschehenerLvscuzrionpti'

cremen-
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cremcnten appiiciret werden / die Verunruhig-
ungund Vermehrung der Hitze ohnfehlbarlich
per 0s,erario>i dieserArtzenev würde zugeschrieben
werden/ da doch einig und allein die Enthaltung
der ^.xcremcmcn Ursache au so thauer Hitze ist.
Weßwegen es höchst-nöthig/ daß solchen ver-
ftopfften Leuten/ denen man dergleichen fiüchti-
ge ^cci-cl,mcin3 gilbet zuvor die Verstopssung be»
nommen werde / damit die gute Wirckuugen der
Artzeney nicht gehindert werden. Zum ande¬
ren mus man betrachten / ob derjenigen ihr Ma¬
as» / welche solche gebrauchen wollen nicht ge«
schwinden Veränderungen und ungleicher 5er-
mcnc->non unterwvrffeu seye / welche ins gemein/
Hertzklopffen/ Schweiß und Unrnhe (von we¬
gen der scharpffen schädlichen ^urericn so in dem
Grunde deß Magens verborgen l?egen) verursa»
cheu; und daferne solchesverspürel wird/so muß
der Magen zuvor durch gelinde vomimx gcreini»
get werden; damit solche Zufällt welche diese schäd¬
liche Irenen verursachen/ nicht möchten der Ar»
tzeney zugeschrieben werden. Siuff solche Weisse
mag diese unsere grosse Hertzstärckung zu allen
Zeiten deß Jahres / auchbw allen Personen/so
wohl Mannlich«als Weiblichen Geschlechte?/
und was Alters sie seyn / gebrauchet werden je¬
doch daß man deß Raths und der vircüion ge-
lehtter Kicäicormn folge/ da man dan die Klaff¬
te/ so diese vortreffliche Artzeney in sich enthält/
wod! spüren wird.

Wir wollen allhier nichts melden von dem all»
gemeinen oder besonderen Kranckheiten/ so durch
diese Lktzeney können vertrieben werden/

X im wei-



Z2S Äußerte sene und bewährte
weilen wir bereits darvon Bericht ertheilet ha>
den / da wir von ihre» inzreciienrien gehandelt;
so auch zu einem Untmicht / wie selbe zu ge¬
brauchen seye/ dienen kau. Die Dosis zu Er¬
haltung der gegenwärtigen Gesundheit/ ist von
sews Gran biß ;u einer halben Drachma/ wann
«saber gebrauchet wird/ zu Wiederbringnnz
der verfallenen Gesundheit/ soistdieDosisvon
einem halben Scrupel oder-o. Gran biß auffei»
ne gantze Vrachmam oder vier Scrupcl. Es kau
gebrauchet werden in allerhand Art Weins /
Brühen / Suppen / in Hertzstärckendm vc-
coÄuonitzuz und in einfachen oder eompvmrteu/
distillirten Wässeren / nachdem Geschmack oder
Beliebender Krancken/ und nach Gutdüncken
gelehrterund erfahrener^cciicoium.Ber hoch'
ste verleihe das alles was wir von dieser grossen
Hers-Starckung gesagt haben / außschlagen
möge/ zur Wohlfahrt der Krancken/Vermeh¬
rung deß Muhms der Artzeney und berühmten
pKarmsceuticT » wie auch höchstlöblichsten In-

remion deß grossen und machtigen Monar,
chen/ welcher mir diese edele Artzeney

zu verfertigen befohlen.
ENDE.

vv.
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